34, Jahrgang. 


Nr. 19188. 
Rußland und Finnland. 


Aus Helſingfors wird uns von einem gelegent- 
lichen Berichterſtatter geſchrieben: 

Seit kurzem ſcheint in den auf die Vernichtung 
der Selbſtändigkeit Finnlands gerichteten Be- 
mühungen der Petersburger Regierung ein Still- 
ſtand eingetreten zu ſein, der aber kaum in einem 
Umſchwunge der Geſinnungen an maßgebender 
Stelle gegenüber dem Großfürſtenthume ſeinen 
Grund haben dürfte. Man muß vielmehr darauf 
gefaßt ſein, daß von Petersburg aus der Kampf 
gegen die Sonderrechte Zinnlands wieder auf- 
genommen werden wird, ſobald nur erſt die 
durch den Nothſtand im Innern hervorgerufenen 
Schwierigkeiten beſeitigt ſein werden. 

Nach der Verfaſſung, welche von Alexander I. 
und den nachfolgenden drei Kaiſern beſchworen 
wurde, hat die Bevölkerung des Großfürſtenthums 
Finnland Anſpruch auf eigene Verwaltung, auf 
den amtlichen Gebrauch der finniſchen Sprache, 
auf freie Ausübung ihrer Religion, auf jelbft- 
ſtändige Geſetzgebung und ſelbſtändige Regelung 
der Zinanzen. Diefe Sonderrechte find ſeit dem 
Regierungsantritt des Zaren Klexander III. 
weſentlich geſchmälert worden. Das orthodoxe 
Ruffentyum ſah mit ſcheelen Augen auf die 
relative Freiheit, deren ſich das finniſche Volk 
erfreute und auf die erftaunlich raſche materielle 
Entwickelung, welche ſich trotz der natürlichen 
Armuth des Landes vollzog, und ſchon in den 
achtziger Jahren eröffnete Katkow in der „Mos- 
kowskia Wjedomoſti“ den Kampf gegen die 
Sonderſtellung des Großfürſtenthums. 

Die Angriffe des damals allmächtigen Moskauer 
Publiciſten blieben nicht wirkungslos. Schon 
im Januar 1880 wurde in St. Petersburg 
eine combinirte Zoll-, Poſt- und Münzcommiſſion 
niedergeſetzt, welche Vorſchläge bezüglich der Der- 
einigung der finnländiſchen und ruſſiſchen Ber- 
waltung erſtatten ſollte und ſchon nach kurzer Zeit 
wurde auf Befehl des Kaiſers das finniſche Poſt- 
weſen der ruſſiſchen Hauptperwaltung für Poften 
und Telegraphen unterftellt und jo eine große 
Kategorie von Beamten der Judicatur der finn- 
ländſſchen Gerichtshöfe entzogen. Bald darauf 
ordnete ein keiſerlicher Ukas an, daß der ruſſiſche 
Papierrubel in ganz Finnland als geſetzliches 
Zahlungsmittel zu gelten habe und das vom 
Kaiſer bereits ſanctionirte neue finniſche Straf- 
geſetzbuch wurde, wenige Tage bevor es in Kraft 
treten ſollte, ſuspendirt, um mit dem ruſſiſchen 
Strafgeſetzbuche in beſſere Uebereinſtimmung ge- 
bracht zu werden. 

Damit war eine ganze Reihe feierlich verbriefter 
Rechte auf kurzem Wege aufgehoben, und der 
finniſche Landtag gab im Januar d. J. in einer 
unterthänigſten Adreſſe an den Kalſer ſeiner 
tiefen Beſorgniß ob dieſer Derfügungen Ausdruck, 
indem er gleichzeitig auf die wachſende Beun⸗ 
ruhigung innerhalb der Bevölkerung hinwies. 
Kaiſer Alexander II. beantwortete dieſe Adreſſe 
durch ein Reſcript an den General-Gouverneur 
Zinnlands, in welchem die Befürchtungen 
des finniſchen Volkes als grundlos be- 
zeichnet und verſichert wurde, daß die 
Sonderrechte des Großfürſtenthums geachtet 
werden ſollen. Dieſes kaiſerliche Reſcript hinderte 
jedoch die Regierung in Petersburg nicht daran, 
daß ſchon nach wenigen Wochen das finniſche 
Comité aufgelöſt und Ruſſen auf den Poſten des 
finniſchen General -Secretariats und in die 
Kanzlei des General- Gouverneurs für Finnland 
berufen, daß endlich die ruſſiſche Preßcenſur auch 
auf Finnland ausgedehnt wurde. Ja mehr noch, 
die Befugniſſe des finniſchen Landtages wurden 
aſt gänzlich aufgehoben durch die Ver- 
gung daß jeder von den finniſchen 
Senatoren dem Landtage zu unterbreitende 
Geſetzesvorſchlag und jeder vom finniſchen 
Staatsſecretär dem Kalſer zur Sanction vorzu- 
legende e der vorherigen Ge- 
nehmigung der ruſſiſchen Miniſter bedürfe, ſo⸗ 


fern hierdurch „ruſſiſche Intereſſen tangirt 
ch 
Daphne. ons 


Nach 
A Diplomat’s Diary by Julien Gordon, 
deutſch bearbeitet 


von 
Friedrich Spielhagen. 
(Fortſetzung.) 

Während des Geſprächs waren wir aus der 
Menge, die ſich um die Tanzſäle und Buffets 
drängte, in ein kleines Boudoir gewandert, deſſen 
. anmutbhige Kühle bis jetzt noch unentweiht war. 
Meine Begleiterin zog ihren Arm aus dem meinen 
und ließ ſich auf einen niedrigen Sitz ſinken, 
der in einladender Nähe ſtand. Er war weit 
genug für zwei und ich ſchlüpfte an ihre Geite, 
Mit dem ennui war es jetzt vorbei. 

„Wie nett Sie ſo 3 angezogen wie ein 
Weltmann“; ſagte ſie. hr 

„Wirklich! te Sie?“ Ich fühlte, daß ich 
vor Dergnügen roth wurde, — Mahagonnfarben, 
wie mein Bruder Marc freundſchaftlich bemerkt, 
ſobald ich von einer ſtarken Empfindung erregt 
werde. 5 

„Und Sie?“ ſagte ich, heimlich entzückt von der 
Nähe ihrer Schulter und einem ſeltſamen köft- 
lichen Parfüm, das mich in weichen Wellen von 
ihren Spitzen und ihrem Haar anwehte und ein 
ganz klein wenig ſchwindelig machte, „und 
Sie, ſind Sie heute Nacht ſehr 2 

Statt aller Antwort ſtreifte ſie die ecke 
von den ſtarken weißen Händen und, ihre Maske 
losneſtelnd, zog fie diefelbe plötzlich ab und warf 
fie auf einen entfernten Si. „Ah“! ſagte fie, 
die Arme hebend um die verwirrte Friſur wieder 
zu ordnen; und dann mit einem komiſchen kleinen 


8) 
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Kern 
Der kaiſerliche Ukas, durch welchen der 
Gebrauch der ruſſiſchen Sprache in allen officiellen 
Aktenſtückhen aus Zinnland verfügt und beſondere 
Anordnungen getroffen wurden, um die ruſſiſche 
Sprache auch im täglichen Verkehr zur herrichen- 
den zu machen, bedroht das finniſche Volk mit 


dem gänzlichen Verluſte feiner nationalen Selbſt⸗ 


ftändigkeit. { 

Eine tiefe und nachhaltige Erregung hat ſich in 
Folge all' dieſer Zwangsmaßregeln der Be- 
völkerung Finnlands, dieſer getreueſten Unter- 
thanen des Zaren, bemächtigt, und es 
iſt kaum abzuſehen, zu welchen Conſequenzen 
die wachſende Unzufriedenheit führen könnte, 
wenn man in St. Petersburg auf dem verderblichen 
Wege nicht innehält, den man zum Schaden 
Finnlands, aber auch zum Schaden des ganzen 
Reiches eingeſchlagen hat. An den Zar wird 
doch früher oder ſpäter die Frage herantreten, 
ob es politiſch klug iſt, die allbekannte finniſche 
Lonalität einer ſo gefährlichen Probe auszuſetzen. 
Der Gewinn, den ſich die orthodoxen Fanatiker 
aus der Entnationalifirung Finnlands verſprechen, 
wiegt kaum den ungeheuren Berluft auf, der 
aus der Erſchütterung der treuen dynaſtiſchen 
Geſinnungen der finnländiſchen Bevölkerung dem 
ganzen Reiche erwachſen würde. 


Vom Eiſenzoll. 

Das von der „Freihandels-Correſp.“ im Aus- 
zuge wiedergegebene Schreiben eines rheiniſchen 
Induſtriellen, welcher ſich gegen die Schutzzölle mit 
beſonderer Rückſicht auf die Verhältniſſe der 
Textil-Induſtrie ausſprach, an das „Centralblatt 
für die Textil-Induſtrie“, hat einem anderen 
rheiniſchen Induſtriellen Veranlaſſung zu einem 
Briefe gegeben, in welchem verſucht wird, die 
Thatſache, daß deutſches Fabrikat vielfach billiger 
ins Ausland verkauft wird, als im Inlande, zu 
erklären und zu vertheidigen. Der Verfaſſer des 
Briefes gehört nicht der Textil-, ſondern der 


Eiſen-Induſtrie an und ſpricht auch nur von den 


Erzeugniſſen der Eifen- und Stahl-Induſtrie. Die 


Thatſache ſelbſt ſtellt er nicht in Abrede, zu ihrer 


Rechtfertigung aber ſchreibt er Folgendes: 

„Als Beiſpiel will ich nur anführen, daß, wenn für 
die engliſchen Colonien Eiſenbahnmaterialien, Schienen 
und dergl. in Deutſchland beſtellt werden, die Abnahme 
durch einen Gontroleur endgiltig auf dem betreffenden 
Werke erfolgt. Hat der Controleur das Material mit 
ſeinem Stempel verſehen, ſo kann das Werk das Geld 
erheben und iſt von jeder Garantie ꝛc. befreit. Wie 
aber iſt die Controle durch die preußiſche Regierung? 
Ein Controleur überwacht die Fabrication, ſtempelt die 
ihm zuſagenden Schienen und verſendet ſie an eine 
möglicher Weiſe ganz entfernt liegende Eifenbahn- 
ſtation. Daſelbſt findet eine nochmalige Revifion ſtatt, 
und endlich kommt eine fünfjährige Garantie injo- 
fern in Betracht, als alle ſich während dieſer Zeit als 
fehlerhaft ergebenden Schienen durch neue unentgelt- 
lich erſeht werden müſſen. Aus dieſen Darlegungen 
dürfte es zur Genüge klar werden, daß ein Werk im 
Stande ift, bei Vergebung von Schienen für das Aus- 
land billigere Preiſe zu ſiellen, als für das ins In- 
land zu liefernde Material.“ 

Es iſt ja richtig, daß die deutſchen Eiſenbahnen 
eine fünffährige Garantie verlangen, nach den 
Verſicherungen der deutſchen Eiſenwerke find aber 
ihre Fabrikate jo vorzüglich, daß fie nur zum Er- 
Er eines ganz geringen Bruchtheils der gelieferten 

aterialien in Anſpruch genommen werden. da 
man doch wohl annehmen darf, daß ſie dem 
Ausland Materialien von gleicher Güte liefern, 
fo können die Garantien, welche die deutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen fordern, nur einen ſehr 
geringen Einfluß auf den Preis ausüben, aber 
keineswegs erklären, daß beiſpielsweiſe das 
Krupp'ſche Werk in derſelben Zelt, in welcher 

Seufzer: „Ich bin halb erſtickt;“ und fie zog die 
Spitzen zurück ſtraff über ihre Stirn 1 über 
den Augenbrauen. So, wie eine Orientalin 
eoiffirt, fiel mir die Zartheit und Feinheit ihres 
Profils noch beſonders auf. Von der Hitze der 
Maske waren ihre Wangen ganz in Flammen; 
die halb geöffneten Lippen roth wie Blut. Wie 
wenig die Frauen die Macht begreifen, die für 
uns Männer in ſolcher Abweichung von 


Weſen als die Dame vom Hafball; fie ſchien mir 
viel näher. Ein wildes Verlangen erfaßte mich, 
ſie an mich zu drücken, zu preſſen, die Flammen 
auf ihre Wangen noch zu vertiefen, ein Gefühl 
der Liebe oder des Kaſſes in dieſen träumenden 
en a re f 

„Sie find eine hübſche Frau“, fagte ich, ſie 
kritiſch von Kopf bis Zuf werd mit einer 
impertinenten Kühnheit, über die ich mich ſelbſt 
wunderte; „aber Sie ſind kaum ſchön. Nicht 
eine von den Frauen, von denen man fagt: fie 
hat etwas blendend Verführeriſches.“ 

Sie blieb eine Weile ſchweigend und wandte 
ſich dann langſam zu mir, den Kopf beinahe 
bis zur Höhe des meinigen erhebend. Zuleßt 
öffnete ſie die halb geſchloſſenen Lider weit und 
blickte mich an — ein Blick, der mir in die 
Seele drang und deſſen Blitz durch meine Sinne 
wie Feuer rann. Ich kann einem, der dieſen 
Ausdruck von Mrs. Actons Geſicht nicht ‚gejehen 
hat, keinen Begriff von der ſeltſamen Macht des 
Blickes geben. Freilich würde das einen Mangel 
an pudeur beweiſen, wenn eine Frau ſich oft 
fo entſchleiern könnte; und fie flößt mir ein hin- 
reichendes Vertrauen ein, daß de 
Blick den vielen niemals enthüllt ift, AI’ die 


der 
ftrikten Ordnung liegt! Sie war ein ganz anderes 


Oktober. 
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Morgen- Ausgabe. 


d und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4. und 
ro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben⸗ 


darin zu finden, daß die deutſchen Werke durch 
ie Macht des Schienencartells und in Folge des 


Schutzzolles und der bei den deutſchen Regie- 


rungen herrſchenden Anſichten über den „Schutz 
der nationalen Arbeit“ die Preiſe in Deutſchland 
auf einer durch die Marktlage nicht gerect- 
fertigten Köhe halten, während ſie bei Lieferungen 
nach dem Auslande ſich den Preiſen des Welt- 
marktes anbequemen müſſen. 
Gerade die jüngſt verfloſſenen Wochen haben 
für das Beſtreben des Schienencartells, von den 
deutſchen Conſumenten möglichſt hohe Preiſe zu 
verlangen, neue Beläge gebracht. Bei den letzten 
Submiſſionen in Breslau, Bromberg, Altona und 
Dresden iſt ein engliſches Werk, gegen deſſen 
Leiſtungsfähigkeit Bedenken nicht erhoben werden 
können und auch von ſeiner deutſchen Concurrenz 
thatſächlich nicht erhoben werden, Mindeft- 
fordernder geblieben. Die preußiſche Eifenbahn- 
verwaltung hat bis jetzt, ſo weit bekannt, noch 
keinen Beſchluß über den Zuſchlag gefaßt, die 
ſächſiſche Eiſenbahnverwaltung dagegen hat das 
Derfahren zum Abſchluß gebracht, die Firma 
Bolkow, Vaughan u. Co. hatte am 21. Septbr. 
124,60 Mk. frei Altſtadt- Dresden offerirt, die 
dem Schienencartell angehörende Königin-Marien- 
hütte in Sachſen verlangte 131,80 Mk. frei Zwickau. 
Das engliſche Angebot war hiernach — es handelte 
ſich um die Vergebung von 6500 Tonnen — ganz 
erheblich niedriger, als das des ſächſiſchen Werkes, 
und feine Berückfichtigung würde der Reichskaſſe 
außerdem noch die Summe von 162 500 Mk. als 
Eingangszoll eingebracht haben, die ſächſiſche 
Staatsbahnverwaltung hat aber dem engliſchen 
Werk nur die Lieferung von 3000 Tonnen über- 
tragen, diese wi ſie der Königin-Marienhütte, 
nachdem dieje mit ihrem Preiſe auf das englifche 
Angebot herabgegangen war, 3500 Tonnen und 
außerdem noch freihändig 4000 Tonnen über- 
trug. Der Preis von 125 Mk. wird für das 
ſächſiſche Werk auch keinen Verluſt bringen, ſeine 
erſte Forderung war daher, weil es wußte, daß 
ihm die einheimiſchen Werke keine Concurrenz 
machen würden, viel zu hoch geweſen. 
der Derfaſſer des oben erwähnten Briefes 
wendet ſich auch gegen die Annahme, daß das 
Inland den Zoll zu tragen habe. Er ſchreibt: 
„Mir find Fälle nicht unbekannt, wo 2 
Häuſer nach Einführung des ee die Preije 
auf Eiſen- und Stahlhalbfabrikate ſofort reducirten, 
obwohl nach den beſtehenden Conjuncturen hier und 
in England chats keine Veranlaſſung dazu vorlag. 
Bergiſche Geſchäftshäuſer, die Jahre hindurch engliſche 
Fabrikate bezogen, mußten nach Einführung des 
S — Klage führen, da fie der Concurrenz im 
Inlande nicht mehr die Spitze zu bieten im Stande 
wären. Kierauf gingen ſofort dle Zuſagen der eng- 
liſchen Häufer ein, daß fie den Zoll zu tragen bereit 
wären, da ſie ihre Verbindungen in Deutſchland nicht 
preisgeben wollten.“ 


Deutſchland. 

Forderungen der elſäſſiſchen Veinproducenten. 

Die Befürchtung, daß in dem Handelsvertrage 
mit Italien eine Ermüßigung des Weinzolles, auf 
welche Italien naturgemäß großes Gewicht legt, 
feſtgeſetzt werden könnte, hat vor kurzem elſäſſiſche 
Weinproducenten in Nappoltsweiler zufammen- 
geführt. Auf Antrag des Reichstagsabgeordneten 
Baron Zorn von Bulach wurde von ihnen be⸗ 
ſchloſſen, eine den Gegenſtand ausführlich be- 
handelnde Petition an den Reichstag zu richten. 
Dieſe Petition ift jetzt ausgearbeitet und ſoll mög- 
lichſt von allen Winzern Elſaß-Lothringens unter- 
zeichnet werden. 5 

Die Petition weiſt nach einer Mittheilung der 
Münchener „Allg. Ztg.“ in erſter Linie auf die geogra- 
phiſche Lage der Weinbau treibenden Gegenden ganz 
Deutſchlands gegenüber Italien hin, der gemäß das 
deutſche Reich in keiner Weiſe mil Italien concurriren 
kann. Dann kommt die topographiſche Lage und die 


Angſt, all' die Hallucinationen des wahnſinnigſten 
Verlangens, das ein Mannesherz durchraſen 
kann, erwachte plötzlich bei mir zum Leben. Im 
nächſten Moment hatte ſich der undurchdringliche 
Schleier der Lider wieder geſenkt, und mir war, 
als wäre es dunkel geworden um mich her. 

„Sind Sie deſſen gewiß?“ fragte ſie, und ihre 
m war nur ein Haud. 

” E n.“ 

Sie hatte meine Unverſchämtheit mit ihren 
eigenen Waffen geſtraft. Sie war gerächt. In 
dieſem Moment brachen Salven von lautem 
Lachen in unſere Einſamkeit. Lady Xavier, die 
ihr rother Domino nur ſchlecht verhüllte, gefolgt 
von einem halben Dutzend junger Attachés, die 
Prinzeſſin Nikitenko, meine Partnerin vom 
letzten Hofball, und der alte Prinz Suvaroff 
ſchwärmien in unſer Boudoir. Entfernte Mufik 
folgte ihnen. 

Unnöihig zu ſagen, daß ich den Reſt des 
Abends verzaubert ihr zur Seite blieb. Bevor 
wir uns trennten, fragte ich ſie nach ihrem 
Namen. 

„Daphne“, ſagte ſie. 

Als ich wieder in meinen Zimmern war, ver- 
ſuchte ich, Vernunft mit mir zu ſprechen und über 
mich zu lachen. Es könnte nichts unglücklicher 
und ungelegener für mich fein, als ernſthaft be- 
vorzugt zu werden. Mrs. Acton iſt entweder ein 
ſehr ünſchuldiges und unvorſichtiges junges Weib, 
oder eine diaboliſche Coquette, der man lieber 
aus dem Wege gehen ſollte. Ich will nicht ver- 
n, das Räthjel zu löſen. Selbſtverſtändlich bin 

ch kein bartloſer Knabe oder ein Stock, daß ich 


wunderſame gegen eine folhe Herausforderung unempfindlich 


leiben ſollte. Wider Willen muß ich einräumen: 


Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Beichaffenheit des Bodens im Weingebiet des Reichs⸗ 
landes in Betracht, wonach ein anderer Bau an Stelle 
der Reben nicht möglich wäre. Die Geſammtfläche 
der Weinberge in Eſſaß-Lothringen umfaßt 32 408 
Hectar. Das Reichsland hat 1696 Gemeinden, wovon 
1047, d. h. faft zwei Drittel, Weinbau betreiben. Die 
Zahl der elſaß-lothringiſchen Weinpflanzer beläuft ſich 
auf 86 400. Die Herabſetzung der Wein- und Trauben- 
zölle müßte dem Wohlſtand des Landes einen Sto 
ins Herz geben und die Abnahme des Bodenwerthe 
zur Folge haben. Die Productionskoften find bei uns 
um 50 Proc. höher als in Italien. In Folge deſſen 
ſtellt ſich der ee eines Hectoliters Wein 
hier auf Mk. In Italien kann man aber ſchon 
Weine für 7 bis 10 Mk, pro Hectoliter haben. Die 
Gefahr einer Ueberſchwemmung des deutſchen Marktes 
mit fremden Weinen iſt ſelbſtverſtändlich. Zum Schluß 
wird ganz beſonders auf die große Gefahr der Ein- 
ſchleppung der Reblaus hingewieſen, welche durch die 
Einfuhr der italieniſchen Trauben erfolgen kann. „‚Er- 
wägt man die bedeutenden Opfer, welche Deutſchland 
zur Bekämpfung der Reblaus in den letzten Jahren 
gebracht hat und für welche wir der Regierung ſehr 
dankbar find, jo dürfte die in Frage ſtehende Einfuhr 
gewiß in Wegfall kommen.” Die Petition bittet 
endlich, die Weinzölle auf ihrer gegenwärtigen Höhe 
beſtehen zu laſſen und die Einfuhr von Trauben, wenn 
möglich, zu verbieten oder andernfalls ſehr hoch be- 
ſteuern zu wollen. 

Wie man ſieht, proteſtirt die Petition nicht bloß 
gegen eine Herabſetzung des Weinzolles, ſondern 
verlangt gleichzeitig ein Derbot der Traubenein- 
fuhr oder doch eine ganz beträchtliche Erhöhung 
des Traubenzolles. Zur Begründung dieſer For- 
derung wird auf die Reblausgefahr hingewieſen; 
zur Derhinderung einer Einſchleppung der 
Reblaus ſind aber bekanntlich internationale Ver- 
einbarungen getroffen worden, die ſich in Ver- 
bindung mit den in Deutſchland angeordneten 
Maßregeln zur Ueberwachung aller Gegenſtände, 
bei deren Einfuhr die Reblaus eingeſchleppt 
werden könnte, ſehr gut bewährt haben. Speciell 
iſt nie etwas davon bekannt geworden, daß mit 
den Trauben die Reblaus eingeſchleppt worden 
wäre. Es liegt daher gar kein Grund vor, die 
Einfuhr von Weintrauben zu erſchweren oder 
gar ganz zu verbieten, und die dahin zielenden 
Beſtrebungen, denen offenbar ganz andere 
Motive als die Furcht vor der Neblaus zu 
Grunde liegen, haben keine Ausſicht auf Erfolg. 
Die italieniſchen Weine werden den deutſchen 
Markt, auch wenn der Zoll herabgeſetzt wird, 
nicht überſchwemmen; die ganz billigen Sorten 
ſind überhaupt keine Trinkweine und würden 
bei uns nach wie vor nur als Verſchnittweine, 
deren der deutſche Weinhandel ſtets bedarf, ver- 
wendet werden, bei den guten Weinen kommt 
die Höhe des Faßweinzolles, um deſſen Ermäßigung 
allein es ſich handeln dürfte, gar nicht in Be- 
tracht. Von der Möglichkeit einer Concurrem 
könnte man nur im Kinblick auf die geringerer 
Trinkweine ſprechen, doch iſt auch hier für den 
deutſchen Weinbau keine Gefahr vorhanden, 
weil dieſe Weine, da fie dem Geſchmacke der 
deutſchen Meintrinker nicht recht entſprechen, ſich 
in Deutſchland kein großes Abſabzgebiet erobern 
dürften, wenn fie auch einen niedrigeren Ein- 
gangszoll als jetzt zu tragen haben würden. 

Zudem ſollten die elſäſſiſchen Winzer nicht ver 
geſſen, daß der deutſche Weinbau nicht im Stande 
iſt, das Bedürfniß in Deutſchland ſelbſt be⸗ 
friedigen zu können. Im Jahre 1891 ſind trotz 
des hohen Weinzolles bei uns 708 022 Doppelctr. 
Wein und Moſt in Zäſſern eingeführt und 


125 451 Doppelctr. ausgeführt worden. 


Berlin, 8. Oktober. ueber Militär- und 
Marine Etat finden fortgeſetzt eingehende Be 
rathungen ſtatt, namentlich bezüglich des 
letzteren werden Mehrforderungen für ſyſte⸗ 
matiſche {neue Einrichtungen erwogen, welche 
durch prahtiihe Erfahrungen der letzten Zeit 
nahe gelegt worden ſind. Dazu gehört 
— ſchreibt die „Doſſ. Itg.“ — u. a. eine Per- 
mehrung der Kreuzer in ausländiſchen Gewäſſern, 
deren Keranziehung beiſpielsweiſe bei den Unruhen 
in Chile und den letzten Bewegungen in China 


ſie iſt in ungewöhnlicher Weiſe anziehend und 
aufregend, bedeutend, wie wenige ihres Geſchlechts, 
keines der Weiber, mit denen man ſich „amüſiren“ 
kann, und ganz ſicher eine Gefahr. Aber ich bin 
entſchloſſen, mein Herz frei zu halten, und ich 
meine, das Weiſeſte wird ſein, möglichſt viel 
Naum zwiſchen mir und dieſer außerordentlichen 
Zauberin zu laſſen. 
26. Januar. 

„Die Straßenfeuer find angezündet, Herr Graf“, 
ſagte Guſtav, als er die Borhänge meines Bettes 
zurückſchlug, „und wir haben 14 Grad.“ 

Das fieht für die Revue morgen hoffnungsvoll 
aus. Erfrorene Naſen und Füße in Mars’ Dienſte! 
Aber als ich ein bischen Sonnenſchein in mein 
Zimmer bekam und eine Taſſe Kaffee und meinen 
Kalatch, erſchien es nicht mehr jo ſchrecklich. Ein 
ſtarker Duft von Chnpre umſpielte mein Früh 
ſtücksbrod und unter meiner officiellen Poſt lag 
ein kleines roſa Billet, auf dem Couvert ein 
filbernes von einem Dolche durchbohrtes Herz. 
Es war eine Rodomontade von Madame Nathalie 
— die dritte ſeit ihrem Beſuch. Bin neugierig, 
wie lange dies Bombardement noch dauern wird! 
Sie behauptet, ich habe ſie ſchlecht behandelt, ſie 
nicht beſucht, ſei nicht im Theater geweſen; habe 
ihre Briefe nicht beantwortet, ihr die Bücher nicht 
geſandt, um die ſie gebeten; — mein Gott, welche 
Bücher! Schließlich bewundert und verehrt ſie 
mich. Wann ſie zum Frühſtück wieder kommen 
darf? — Dann ein kleines, furchtſames Briefhen 
von Flapie. Sie hat die Brillanten aus dem 
Bücherzeichen, das ich ihr ſandte, nehmen und in 
einen Ring ſetzen laſſen. Der Teufel hole ſie und 
ihre abgeſchmackte Tollheit! Ich bin ihr treuer, 
beſter, einziger Freund, — mit Ausnahme von 


erforderlich geworden iſt. Wenn man fih dazu 
entſchließt, jo wird man allerdings eine ſehr er- 
hebliche Aufwendung von Mitteln bei dem Reichs- 
tage brantragen müſſen. Es wird beabſichtigt, die 
eventuelle Forderung durch eine eingehende Denk- 
ſchrift zu motiviren. Wenn man dauernd behauptet, 
der Militär-Etat würde eine Steigerung nur 
durch eine Preiserhöhung der Naturalver- 
pflegung erfahren, ſo bezieht ſich dies jedenfalls 
nur auf den ordentlichen Etat. Ueber die außer- 
ordentlichen regelmäßigen oder einmaligen Mehr- 
ausgaben ift, wie verſichert wird, eine Angabe 
bei dem jetzigen Stande der Dinge überhaupt 
noch nicht zu machen. Es gilt dies beſonders 
auch gegenüber den vielfach verbreiteten Angaben, 
welche von ganz ungewöhnlichen Ausgabe- 
erhöhungen für artilleriſtiſche Zwecke wiſſen 
wollen. Gerade in Bezug hierauf iſt noch nicht 
einmal endgiltig über den Umfang des Bedürf- 
niſſes entſchieden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
dieſe Dinge in Form einer beſonderen Vorlage 
an den Bundesrath und Reichstag gebracht 
werden. 

[Schutz der deutſchen Seefiſcherei.] Das 
mit dem Schutze 
beauftragte Panzerfahrzeug „Bremſe“ iſt, wie 
anderweitig gemeldet, dieſer Tage von Wilhelms- 
hafen zu einer längeren Kreuztour in See ge- 


gangen und wird ſich vorwiegend in der Nähe 
der deutſchen Heringsfiiher aufhalten, die jetzt 
mit dem Herbſtfang beginnen. Im vorigen Jahre 
wurden, wie noch bekannt fein wird, im Gpät- 
nachdem das als Polizeiſchiff verwendete 
deutſche Kriegsſchiff bereits außer Dienſt geſtellt 
aus Emden ſtammende 
engliſche Trawlnetzfiſcher 


herbſt, 


worden war, zwei 
Keringslogger durch 
ihres geſammten Fanges beraubt. Einer Wieder- 
holung ſolcher Vorkommniſſe ſoll jetzt durch 


längeres Indienſthalten des Polizeiſchiffes vor- 


gebeugt werden. 


lGeſetz über den Vertrieb von Geheim- 
Den Regierungen der deutſchen Bundes- 
ſtaaten iſt, wie die „Ztſchr. für Homöop.“ meldet, 


mitteln.] 


ein Entwurf zu einem Geſetz über den Vertrieb 


von Geheimmitteln vom Bundesrath übermittelt 
worden, durch welches der Heritellung, An- 
preiſung und dem Vertrieb derſelben, ſowie der 
Einfuhr ſolcher Mittel aus dem Auslande ſehr 
enge Grenzen gezogen werden ſollen. Dagegen 
haben die von einzelnen Aerztekammern aus- 


gegangenen Anregungen auf Einführung eines 


Kurpfuſchergeſetzes keine Mehrheit im Bundes- 
rath gefunden. Man will vielmehr durch eine 
Novelle zur Gewerbeordnung den Ortspolizei- 
behörden das Recht einräumen, übel beleumdeten, 


beſtraften Perfonen die gewerbsmäßige Aus- 
übung der Arankenbehandlung bei Geld- und 
Kaftſtrafe zu unterſagen. f 
Zur Abſchaffung der Carpenter-Bremſe.] 
Die Mittheilung, daß die Carpenter-Bremſe ab- 


geſchafft und eine Sg en Bremſe auch auf 
den preußiſchen Bahnen eingeführt werden foll, 


vervollſtändigt die „Nordd. Allg. 31g.“ dahin, 
daß ſchon im Auguſt dieſes Jahres unter dem 
Dorji des Miniſters v. Thielen eine Beſprechung 
ſämmtlicher Maſchinentechniker der preußischen 
Staatsbahnen ſtattfand, in welcher beſchloſſen 
wurde, die Weſtinghouſe-Bremſe auf den preußi- 
ſchen Staatsbahnen (im Einklange mit den 
übrigen deutſchen Bahnen) ſowohl für die neu 
zu bauenden, wie bei den mit Carpenter-Bremſe 


verſehenen een Wagen allgemein einzu- 


führen. Am 12. Geptember d. J. tagte in Leipzig 
eine Verſammlung von Maſchinentechnikern der 
ſämmtlichen — Dodge deutſchen Eifenbahnver- 
valtungen (Preußen, Baiern, Baden, Württem- 
berg, Sachſen u. |. w.), welche einem einheitlichen 
Bremsſyſtem nunmehr für ganz Deutſchland durch 
die Wahl der Meftinghoufe-Bremje zuſtimmte. 
Auch für militäriſche Maßnahmen iſt die einheit- 
liche Bremſe von großer Wichtigkeit. Allerdings 
erfordert die Durchführung dieſer bedeutenden 
rem und Verbeſſerung auch entſprechende 
el. 

Aus Bremen, 6. Oktober, wird der „Frankf. 
Ztg.“ geſchrieben: Noch in dieſem Monat werden 
ier die erſten großen Zufuhren amerikaniſchen 
pecks aus Chicago erwartet. In den betrefien- 
den kaufmänniſchen Kreiſen hegt man die beſten 
Hoffnungen für ein reges Geſchäft in der nächſten 
Zeit. Wie ſehr gerade Bremen unter dem Speck 
einfuhrverbot zu leiden hatte und wie durch das 
letztere manche Kaufleute gezwungen wurden, ſich 


dem Handel mit anderen Artikeln zuzuwenden, 


das beweiſen wenige Zahlen, die zugleich ein 
Bild für die kommende Zeit zu geben vermögen. 
Im Durchſchnitt der ſieben Jahre vor Erlaß des 
Einfuhrverbots, 1877 bis 1883, wurden allein 


von Bremen an Speck und anderem Schweine- 


fleiſch nach dem deutſchen Zollgebiete — Bremen 
gehörte in jenen Jahren bekanntlich noch 
zum Zollausland — 1 jährlich 
4702169 Kilogr. Netto im Durch chnittswerthe 
von 3450693 Mark. dieſe Zahl enthält 
allerdings auch das, was Bremen an Speck 


Madame Karnay, der alten Feuchlerin! Papa hat 
die Gicht und iſt, oh! ſo ärgerlich! Und ich ſchreibe 
doch bald! Sie verbleibt verehrungsvoll meine 
Freundin Flavie, Prinzeſſin v. S. D. 

Bon! ich fühle mich dumm und habe einen 
Schnupfen. Ich ziehe mein „shuba“ an und die 
Galoſchen und will ſpazieren gehen, aber ich bin 
träge und müde und rufe an der Straßenecke 
einen „isvoztchik“ an. Der Kerl ift fo fett, 
daß er meine Zühe warm hält, und wie wir 
nun fo in voller Eile durch die Fourschtatskaia 
jagen, habe ich ein ſeltſames Erlebniß: alles Blut 
verläßt plötzlich mein Herz, das einen tollen Satz 
nacht. Meine Lippen werden trocken, wie ver- 
ſengt, Finger von Eiſen ſcheinen ſich um meine 
Kehle zu legen; meine Glieder werden ſtumpf 
und zittern. Ebenſo plötzlich verſchwinden dieſe 
ſonderbaren unangenehmen Empfindungen und, 
was von mir bleibt, iſt eine hilfloſe Maſſe, die 
ſich mit der einen Hand an dem Riemen meines 
„gani“ hält und mit der anderen an dem Gurt 
meines Kutſchers. Er ſchreit: „Birigui“ einem 
unglücklichen Paſſanten zu, zeigt ſeine Zähne und 
treibt das Pferd an, offenbar in der Meinung, 
daß der „Barin“ es ſehr eilig hat. 

Und was war die Urfache dieſes ſeltſamen 
Nervenanfalls? Einfach dies: ich hatte eine braune, 
mit Pelzen verbrämte „Shuba“ geſehen, die eine 
gewiſſe ſchlanke Geſtalt umhüllte 

It es möglich? Nun, jeder Mann in meinen 
Jahren hat vielleicht eine ähnliche Erfahrung ge- 
macht. Sie ging mit ihrer Tante. Die Damen 
hatten keine Ahnung von meiner Nähe. Und zu 
denken, daß eine jo unbedeutende Beranlafjung 
einen Mann von meiner Geſundheit und Kraft 
fo außer aller Faſſung bringen kann! Was hat 
dos zu bedeuten? 


der deutſchen Nordſeefiſcherei 


und anderem Schweinefleiſch nicht amerikaniſchen 
Urſprunges ausgeführt hat, indeſſen kommen 


dabei nur 2 Proc. der geſammten Ausfuhr in 


Frage. Nach Inkrafttreten des Einfuhrverbotes 
verringerte ſich die Ausfuhr Bremens im Durch- 
ge der ſieben Jahre 1884 bis 1890 um 


8 Proc., fie. belief ſich nur noch auf jährlich 


52 508 Kilogr. im Durchſchnittswerthe von 49 948 
Mark. Für 1883 beträgt die Ausfuhr laut 
Gtatiftik noch 2 507 626 Kilogr. im Werthe von 
2 643 150 Mk., für 1824 nur 155240 Kilogr. im 
Werthe von 135 109 Pik. Das bedeutet aber eine 
Abnahme von 94 Proc. Nach dem bremiſchen 
Beiſpiele geben die früheren umfangreichen Im- 

orte an amerikaniſchem Speck und Schinken 
über andere deutſche und über holländiſche und 
belgiſche Häfen einen Anhalt dafür, welch' einen 
ſchweren Schlag das Einfuhrverbot für die Volks⸗ 
ernährung gebildet hat. 


Sonneberg (Sachſen-Meiningen), 7. Oktober. 


Bei der heutigen Landtagswahl wurde hier der 
Socialiſt Wehner gewählt. 

Stuttgart, 7. Oktober. Der deuiſche Wirthe⸗ 
congreß beſchloß bezüglich des Trunkſuchtgeſetzes 
eine Eingabe an den Reichstag des Inhalts, die 
Conceſſionsertheilung für neue Wirthſchaften ſolle 
reichsgeſetzlich geregelt werden. Das Trunkſuchts- 
geſetz ſei nicht ganz verwerflich, nur die 88 6 
bis 10 müßten als das Wirthsgewerbe ſchädigend 
nebſt den entſprechenden Strafbeſtimmungen ge- 
ſtrichen werden. 


*In Emden fand am Sonnabend zur Feier 


der 25jährigen Wiedervereinigung Oſtfrieslands 
mit Preußen ein aus allen Theilen der Be- 


völkerung beſuchter Commers ſtatt, bei welchem 
eine von warmer Daterlandsliebe getragene 
Zahlreiche begeiſterte 
Reden wurden gehalten und an den Kaiſer ſowie 
an den Fürften Bismarck Kuldigungstelegramme 
geſandt. Die auf Befehl des Kalſers nach Emden 
an den Ober-Bürgermeiſter Fürbringer geſandte 
telegraphiſche Antwort lautet nach dem „Fan- 


Feſtſtimmung herrſchte. 


növerſchen Courier“ folgendermaßen: 


„Seine Majeſtät der Aaifer beauftragen mich, Euer 


Kochwohlgeboren für das namens der Feſtverſammlung 


zur Feier der vor 25 Jahren erfolgten Wiedervereini- 
gung mit Preußen Allerhöchſtdemſelben überſandte 
Ergebenheitstelegramm zu danken. Seine Majeſtät 
8 erfreut, daß die jetzige Generation die vielfachen 
eziehungen nicht vergeſſen hat, die ſchon in alter Zeit 
iſchen Krone be- 


zwiſchen Oſtfriesland und der preu 
ſtanden haben, und daß das Gedenken an große ge- 
meinſam verlebte Zeiten ſich vereinigt mit dem Aus- 


druck der Befriedigung über die vor 25 Jahren neu 


begründete enge Verbindung. J. K.: v. Moltke, 


Flügel-Adjutant vom Dienſt.“ 


* Aus Elſaß-Lothringen, 5. Oktober. In 
unſeren Grenzorten geht es ſeit dem 1. Oktober 


ungemein lebhaft zu. Freude hüben und drüben. 


Mit Wagen, Delociped und Fuhrwerken aller 
Art paſſiren fie zu Kunderten den wieder zuge⸗ 


ſchütteten Grenzgraben. Daß es nicht an verein- 


zelten Verſuchen fehlt, in aligewohnier Weiſe die 
öffentliche Meinungzzu terrorſſiren, war ja fer ine 
da re 


Glauben der franzöſiſchen Nachbarn, 
armen Brüder jenfeits der Grenzpfähle in Knecht⸗ 


ſchaft ſchmachten, vorauszuſehen. Allein bei dem 
gefunden nüchternen Sinn unſerer Reichsländer 


werden die galliſchen Bewerber wenig Gegenliebe 
finden. Das 
Darfeillaife-Gänger in dem Grenzorte Markirch 
erfahren, die enttäuſcht abziehen mußten. Die 


Metzer Kandelszammer hat in ihrer jüngſten 
Sitzung beſchloſſen, die Generaldirection der 
Reichs-Eiſenbahnen zu erſuchen, in Berücfichti- 
gung des in Folge der Aufhebung des Paß⸗- 
zwanges ſich nunmehr bedeutend vermehrenden 
Verkehrs die in den verfloſſenen Jahren auf- 


gehobenen Züge wieder einzuſchalten. 


Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 7. Oktober. 


mehrere Blätter melden, wird in Vertretung des 

Kaiſers der Erzherzog Friedrich ſich zu den Bei⸗ 

ſetzungsfeierlichkeiten nach Stuttgart 

Ebenſo geht eine Ofſtziersdeputation des 6. Huſaren- 

regiments, deſſen Chef der Berftorbene war, nach 

Stuttgart. W. T.) 
Holland. 


Rotterdam, 7. Oktober. der Prinz von 
Neapel iſt heute Abend 7¼ Uhr nach Brüffel 
abgereiſt. (W. T.) 

England. 

* [Ueber das Ableben Parnells] gehen der 
„Boll. Ztg.“ noch folgende Nachrichten zu: Parnell 
Br am 6. Oktober kurz vor Mitternacht in 
einer Behauſung in Brighton. die Kunde von 
ſeinem Tode wirkte überraſchend, da in allge- 
meineren Kreiſen nicht bekannt geworden, daß 
er krank geweſen; es ſcheint indeß, daß er ſeit 
einiger Zeit ſehr leidend war. Als er am ver- 
fene ken Sonntag vor acht Tagen in Irland 
eine letzte Anſprache hielt, ſah er blaß und ab- 
gemagert aus und vermochte nur mit Mühe zu 
ſprechen. Vorige Woche zog er ſich eine Erkäl- 
BEE TERN ER Tc 


Wäre ich jünger, hätte ich noch Illuſtonen, 
auch nur noch den mindeſten Lebenshunger, 
würde ich ſagen ... aber nein! Auf jeden Fall 
iſt es eine höchſt merkwürdige pincologifche That- 
ſache. Ich befahl meinem Kutſcher, irgendwohin, 
überallhin zu fahren. Ich weiß nicht, wo wir 
und wie weit wir geweſen ſind; meine Zähne 
klapperten. Endlich hält er an einem Kloſterthor 
ſtill und murmelt auf ruſſiſch, daß da drinnen 


„etwas“ vorgeht, das ſich der ‚Barin‘ 
anſehen ſollte. Ich ſpringe aus dem 
Schlitten in das Schneetreiben, entblöße 


mein Haupt und trete ein. Die Schweſtern 
halten einen Gottesdienſt ab; die Kirche iſt dunkel, 
außer wo die Wachslichter am Altar und vor 
den Heiligenbildern ſchimmern. Ich bemerke, daß 
dies eine jehr ariſtokratiſche Schweſterſchaft iſt; 
ein Fräulein Oblenskn iſt, glaube ich, die Oberin. 
Manche von ihnen laſſen ihre vornehme Abkunft 
und ihre Eleganz durch die ſtrengen Gewänder, 
in denen ſie ſich in dem Schiffe bewegen, durch- 
ſcheinen. Die Mufik ift leiſe und klagend. Man 
bietet mir eine Wachskerze; ich nehme ſie; in 
einem gegebenen Augenblick wenden wir alle ſie 
nach unten und ſie gehen alle aus. Bevor ich 
in den Sonnenſchein zurückkehre, kniee ich einen 
Moment hin. Ich ſage kein Gebet; aber die 
Ruhe ift mir zurückgekehrt, das Fieber vorüber. 
Gott ſei Dank! 

Was haben fie in der Fourschtatskaia um 
dieſe Stunde zu thun gehabt? Vielleicht früh- 
ſtücken bei der Prinzeſſin Bera, die Nr. 30 wohnt. 
Es iſt der lächerlichſte Unfinn. Ich habe von 
etwas der Art nie gehört. Ich meine... ich 
weiß nicht, was ich meine. (Fortjegung folgt.) 


oft 


konnten ſchon die nächtlichen 


Für den verſtorbenen 
König von Württemberg iſt eine zwölftägige, 
am 9. d. beginnende Koftrauer angeordnet. Wie 


begeben. 


tung zu und ſeit Freitag hat er das Vett ge- 


hütet; gleichwohl empfing er am Sonnabend 
einen Vertreter der Preſſe, dem gegenüber er ſich 


ſehr abſprechend über Gladſtones Rede in Nem- 
caſtle äußerte. Sonntag verſchlimmerte ſich ſein 
Zuſtand, er unterlag einem acuten rheumatiſchen 
Fieber. 

Italien. 

Mailand, 7. Oktober. Der ruſſiſche Miniſter 
des Auswärtigen v. Giers iſt hier eingetroffen 
und auf dem Bahnhofe von dem italienifchen 
Botſchafter in Wien, Grafen Nigra, und von dem 
ruſſiſchen Conſul in Venedig empfangen worden. 

Amerika. 

* [Die ſüdamerikaniſchen Juden -Colonien.] 
Die Pläne des Barons § ir ſch zur Anſiedlung der aus 
Rußland vertriebenen Juden in Amerika find be- 
reits in der Ausführung begriffen. Der Vertreter 
des Barons Kirſch, Dr. Wilhelm Löwenthal, hat 
ſoeben in Buenos-Anres die erſte Colonie er- 
worben. Die Colonie heißt Mauritio, liegt im 
Südoſten des Landes in den ſogenannten Centros 
Agricolar und hat eine Ausdehnung von 25 000 
Heciaren. Auch die Beſiedlung hat bereits be- 
gonnen. 
— — ERERRRENNE 

Coloniales. 


* [Der Colonialrathl wird am 27. Oktober 
einberufen werden. Ueber ſein Arbeitspenſum 
iſt noch nichts Genaueres bekannt. Was feine 
letzten Beſchlüſſe betrifft, fo find die Empfehlungen 
des Colonialraths von der Regierung acceptirt, 
beſonders die Vorſchläge über die Hebung der 
Baumwoll-Cultur in den Schutzgebieten. 

* [Dr. D. Baumann] iſt aus Wien in Berlin 
eingetroffen, um ſich zur Abreiſe nach Oſtafrika 
vorzubereiten. Derfelbe wird im Auftrage der 
deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eine große Ex⸗ 
pedition in das Innere Oſtafrikas, in die Gebiete 
zwiſchen Kilimandſcharo und dem Victoria-See 
leiten. Zweck derſelben iſt hauptſächlich die Er⸗ 
forſchung des deutſchen Maſſai-Gebietes, des un- 
bekannteften im nördlichen Deutſch-Oſtafrika, und 
außerdem die Weiterführung der Vorarbeiten für 
verſchiedene Eiſenbahnpläne. 

[Nach Kamerun.] Mit dem am 6. d. Mts. 

von Hamburg abgegangenen Dampfer „Profeſſor 
Woermann“ haben ſich nach der „Kreuzztg.“ zur 
Vervollſtändigung der Expedition des Dr. Zint- 
graff der Lieutenant Irhr. v. Steinäckher, der 
Gärtner Böckner und der Landwirth Kirſtein 
nach Kamerun eingeſchifft. die Expedition 
Zintgraff will ausgedehnte Wegebauten vor- 
nehmen. 
8 am an Cocospalmen längs der deutſch⸗ 
afrikaniſchen Küſte.] Nach einer Schätzung 
der einzelnen Bezirksämter iſt der Beftand der 
Cocospalmen längs der Küſte folgender: in 
Tanga 450 000, in Pangani 200 000, in Bagamono 
100 000, in Saadani 20 000, in Dar-es-Salaam 
50 000, in Kilwa 120 000, in Lindi und Mikindani 
15 000, zuſammen 955 000 Stück. 


Von der Marine. 


V Kiel, 6. Oktober. Von der Marineverwaltung iſt 
eine bedeutende Vergrößerung des Terrains der Rai⸗ 
BER Werft behufs Anlage zweier großer Trocken- 

ocks in die Wege geleitet. Dieſe Vergrößerung wird 
an der . des Etabliſſements nach Gaarden zu 
erfolgen, und ift der freihändige Ankauf des erforder- 
lichen Terrains vorbehaltlich höherer a nä ti hr 
bereits — Wie wir hören ſollen im nächſtjährk⸗ 
gen Etat die Wala für die Nenne Vergrößerung mit 
angeblich 14 Millionen Mark e 

Summe auf fünf Jahresraten vertheilt werden ſoll. 
Vorausgeſetzt, daß der Reichstag die erforderlichen 
Mittel bewilligt, ſoll bereits zum 1. April nächſten 
Jahres mit der Anlage der Docks begonnen werden. 
Wir bemerken beiläufig, daß für die Herſtellung der 
Marine-Etabliffemenis in Ellerbek im Flottengründüngs- 
plan von 1873: 37221 Mh. vorgeſehen, von welcher 
Summe bisher 35 000 000 Mk. bewilligt find, 

* Der Dampfer „Kline Woermann“ iſt am 7. Oktober 
mit dem Ablöſungstransport für den Kreuzer „Kabicht“, 
Kanonenboot „Kyäne“, Fahrzeug „Nachtigal“ und 

ulk „Cyclop“ unter Führung des Corvettien-Capitäns 
Beinen von Wilhelmshafen nach Kamerun in See 
gegangen. 


ngeftellt werden, welche 


RAN 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 8. Oktober. der Kaiſer hat dem 
augenblicklich in Darmſtadt weilenden Prinzen 
Heinrich den Befehl zugehen laſſen, ſich auch zur 
Beiſezzungsfeier nach Stutigart zu begeben und 
den Kaiſer dort heute Abend um 9 Uhr auf dem 
Bahnhofe zu erwarten. 

Berlin, 8. Oktober. Nach der „Kreuzzeitung“ 
ift für die durch den Abgang Gtöckers erledigte 
Hof-Dompredigerftelle Paſtor Vieregge aus 
Bonn auserſehen worden. 

— der Bundesrath hat das Trunhſuchksgeſetz 
den Ausſchüſſen überwieſen. 

Berlin, 8. Oktober. (Privattelegramm.) der 
Wirkl. Geheime Kriegsrath Engelhardt in der 
Verpflegungs-Abtheilung des Kriegsminiſteriums 
und der Landwirthſchaftsminiſter v. Kenden 
haben in der heutigen Audienz mit dem ameri- 
kaniſchen Delegirten Murphn verſprochen, das 
von ihm als Erſatz für Brodſtoffe empfohlene 
Maismehl eingehend zu prüfen und probeweiſe 
Verſuche vornehmen zu wollen. 

— Das „Armee-Derordnungsblatt“ bringt einen 
Armeebefehl, in welchem anläßlich des Ablebens 
des Königs von Württemberg angeordnet wird, 
daß die Offiziere der Armee drei Tage, die Offi- 
nere des Infanterie-Regiments Nr. 25, das in 
dem König ſeinen Chef verloren hat, acht Tage 
lang Trauerflor anzulegen haben. 

— An der heutigen Getreidebörſe wurde das 
Gerücht viel beſprochen, daß von Petersburg bei 
Stettiner und hiefigen Mühlen Anfragen nach 
unverſteuertem Roggenmehl eingegangen ſeien. 
Die Preisgebote machten allerdings Abſchlüſſe 
unmöglich. Mit Königsberg ſollen dagegen be- 
reits Abſchlüſſe zu Stande gekommen ſein. Wie 
weit dieſe Nachrichten begründet ſind, ließ ſich mit 
Beſtimmtheit nicht ermitteln. Als glaubwürdig 
wird dem „Berl. Tageblatt“ berichtet, daß von 
Holland nach Petersburg größere Poſten Roggen 
zurückgehandelt worden ſind. 

— Bei den Landtagswahlen in den Wahl- 
kreiſen Meiningen-Land und Poeßneck haben die 
freifinnigen Candidaten Stertzing und Eber 


lein bedeutenden Vorſprung gegenüber den 


Nationalliberalen. 


— der „Poſt“ zufolge iſt Generallieutenant 
v. Blume zum Commandeur des zweiten Armee⸗ 


corps auserſehen. 


— Die „Kreuzzeitung“ meldet: Irhr. v. Soden 
kehrt nicht nach Deutſchland zurück. 

Hamburg, 8. Oktober. der Slomandampfer 
„Procida“ rannte geſtern auf der Elbe den fejt- 
ſitzenden Dampfer „Athabasca“ an, welcher ein 
großes Loch erhielt und während der Nacht 
durchbrach. Die „Procida“ rannte ſich den Bug 
ein und blieb feſtſitzen. Nachdem ſie Morgens 
wieder flott gemacht war, collidirte fie bei Fam⸗ 
burg mit dem früheren Llonddampfer „Main“, 
welcher leicht beſchädigt wurde. Menſchenleben 
ſind nicht zu beklagen geweſen. 

Leipzig, 8. Oktober. die Verhandlungen der 
Tarifcommiſſion der deuiſchen Buchdrucher 
ſind abgebrochen, weil die Anträge der Gehilfen 
abgelehnt worden find. In den ſpäteren Nach 
mittagſtunden ſoll eine Verſammlung der Dele- 
girten ſtattfinden, um über weitere Schritte zu 
berathen. 

Nachdem die Verhandlungen als ausſichtslos 
abgebrochen worden waren, erklärte Klinkhardt 
namens der Prinzipale, der jetzige Tarif ſolle 
bis auf weiteres gelten und jeder nach demſelben 
zahlende Prinzipal für tariftreu gelten. Der 
Vorſitzende des Unterſtützungsvereins deutſcher 
Buchdrucker, Döblin, erklärte, daß auch die Ge⸗ 
hilfenſchaft den beſtehenden Tarif als die Grund- 
lage der Entlohnung anerkenne, gegen die Ent- 
laſſung von Dereinsmitgliedern durch die Prinzi- 
pale aber Maßnahmen treffen werde. 

Karlsruhe, 8. Oktober. Der Kronprinz von 
Schweden iſt, von Stockholm kommend, heute 
Nachmittag in Baden- Baden eingetroffen, Er 
gedenkt mehrere Wochen dort zu bleiben. 

Frankfurt a. M., 8. Oktbr. Der Geh. Commer- 
nienrath Keinrich Manskopf, in Firma Mans- 
kopf Söhne, Leiter der bekannten Weingroß- 
handlung, iſt heute Vormittag geſtorben. 

Köln, 8. Oktober. der Petersburger Bericht- 
erſtatter der „Kölniſchen Zeitung“ erfährt, daß 
das Generalcommando eines der beiden neu- 
zu bildenden Armeecorps nach Dorpat komme. 
Das ruſſiſche Kriegsminiſterium habe die urfprüng- 
liche Abſicht, daſſelbe in dem polniſchen Grenz- 
gebiet unterzubringen, fallen laſſen müſſen, nach- 
dem die Oberbefehlshaber von Wilna und War- 
ſchau erklärt hätten, in ihrem Befehlbezirk fei zu 
Friedenszeiten kein Platz für neue Truppen vor- 
handen, um fo mehr, als eine bedeutende Ver- 
mehrung der dortigen Refervetruppen durch die 
Umbildung der Referve-Bataillone in Reſerve- 
Regimenter zu zwei Bataillonen bevorſtehe. 
Außerdem ſtehe Dorpot in vorzüglicher Bahn- 
verbindung mit dem Weſtgebiet, ſo daß die eng 
zuſammengezogenen Truppen des neuen Armee- 
corps raſch dorthin befördert werden könnten. 
Mit der Verlegung nach Dorpat bezwecke man 
gleichzeitig die Ruffificirung der alten baltifchen 
Univerſitätsſtadt. 

München, 6. Oktober. Die neueſten Nachrichten 
melden, daß die Handelsverkrags Verhand- 
lungen heute Vormittags um 10 Uhr in einer 
Sitzung mit den deutſchen und öſterreichiſchen 
Delegirten fortgeſetzt worden ſeien. 

Wien, 8. Oktbr. Das Abgeordnetenhaus hat 

den Antrag des Abg. Jacques und Genoſſen, in 
welchem die Pflicht des Staates zur Leiſtung 
entſprechender Entſchädigung für ungerecht. 
fertigt erlittene Strafen feſtgeſetzt wird, ange- 
nommen. Das Geſetz hat rückwirkende Kraft. 
Der Jungtſcheche Tiſcher und Genoſſen inter- 
pelliren wegen der Vorgänge in Reichenberg bei 
dem Kaiſerempfange, wobei die tſchechiſche 
Bevölkerung von den Behörden zurückgeſetzt 
worden ſei. 
Paris, 8. Oktober. Nach Meldungen aus 
Madrid wird das Gerücht, der Coupon der 
ſpaniſchen Exterieurs würde nicht in Gold be- 
zahlt werden, von zuſtändiger Seite als unbe- 
gründet bezeichnet. 

Paris, 8. Oktbr. Sämmtliche 42 Glashütten 
beſitzer der franzöſiſchen provinz haben nach 
einer Meldung der „Doſſ. Ztg.“ ihre Fabriken 
geſchloſſen und löſchen ihre Oefen, wenn die 
Glasarbeiter ihren begonnenen Ausſtand fort- 
ſetzen. Auch die Pariſer Fabrikanten wollen 
dieſem Beiſpiele folgen, wenn ihre Arbeiter die 
2200 Ausſtändigen der Provinz unterſtützen. 

London, 8. Oktober. dem „Standard“ wird 
aus Konſtankinopel gemeldet, der ruſſiſche Bot- 
ſchafter bemühe ſich, feinen Erfolg in der Dar- 
danellenfrage noch dadurch zu verſtärken, daß er 
vom Sultan das Verſprechen ſtricter Neutralität 
bei einem zukünftigen europäiſchen Kriege 
erlange. der Botſchafter verlange keinen 
förmlichen Vertrag, er erfirebe nur eine einfache 
Erklärung in Form eines Briefes, den der Sultan 
entweder an ihn oder an den Zaren richten ſolle, 
dahin lautend, daß ſich die Türkei an einem zu- 
künftigen europäiſchen Krieg nicht betheiligen 
werde. 

London, 8. Oktober. Ein Gerücht, daß Parnell 
durch Selbſtmord geendet habe, erhält ſich; doch 
iſt noch nichts darüber feſtgeſtellt, da Dr. Jowers 
jede Auskunft verweigert. Mrs. Parnell (die 
frühere Frau des Capitän O'Shea) iſt völlig 
faſſungslos, läßt niemand zu ſich außer ihrer 
Tochter und weiſt jede Nahrung zurück, 

London, 8. Oktober. der „Times“ wird aus 
Calcutta gemeldet, der Emir von Afghanijtan 
habe den Wunſch ausgeſprochen, die engliſche 
Miſfion in Kabul zu empfangen. Die Re- 


gierung von Indien widerſetzte ſich dieſem 
Wunſche und forderte den Emir zu einer Zu- 
ſammenkunft mit dem Dicekönig auf. Die Ant- 
wort des Emirs iſt noch nicht eingegangen, der- 
ſelbe hat aber eine Proclamation erlaſſen, in 
welcher er die Abſicht kundgiebt, England zu 
beſuchen. die indiſche Regierung hat aber von 
dieſer Abſicht noch keine officiellen Mittheilungen 
erhalten. 

London, 8. Oktober. Eine Depeſche aus 
Brighton ſagt, das Leichenbegängniß Parnells 
werde ein öffentliches ſein. 

London, 8. Oktober. Dem Reuter'ſchen Bureau 
wird aus Saint Louis gemeldet, der Irländer 
Arcilly, welcher bei der letzten irländiſchen 
Convention in Chicago Delegirter war, habe er- 
klärt, die Leitung der irländiſchen Angelegen- 
heiten werde in Zukunft in die Kände eines 
Sicherheitscomités gelegt werden, welches aus 
fünf irländiſchen Unterhausmitgliedern beſtehe. 
Diefe Mafregel ſei definitiv von der irländiſchen 
Parlamentspartei angenommen worden und den 
Theilnehmern an der Convention bekannt ge- 
weſen. Durch dieſe Maßregel ſollte den Gtreitig- 
keiten zwiſchen Parnell und Mac Carthy ein Ende 
geſetzt werden. 

Konſtantinopel, 8. Oktober. der Sultan hat 
am Dienftag den engliſchen Botſchafter White in 
einer Privataudienz empfangen. Geſtern nahm 
der Botſchafter White mit ſeiner Gemahlin und 
der engliſche Ackerbauminiſter Chaplin den Thee 
beim Sultan ein. 

— Die zehntägige Quarantäne für Provenienzen 
aus dem Hafen von Yambo iſt auf die ganze 
arabiſche Küſte von Djedda bis Kunfuda einge- 


ſchloſſen ausgedehnt worden. 
etersburg, 8. Oktober. Eine Deputation der 


Wolgakamabank, der Petersburger internatio- 
nalen Bank, der ruſſiſchen Bank und der Dis- 
contobank ift geſtern bei dem Zinanzminifter er- 
ſchienen und hat den Beſchluß der genannten 
Banken mitgetheilt, für die nothleidenden Pro- 
vinzen 50 000 Rubel zu ſpenden. 

Newnork, 8. Oktober. der Tod Parnells 
hat unter den Iren Amerikas große Senſation 
hervorgerufen. Diefelben glauben, daß die 
beiden Fractionen der Iren ſich unter der 
Zührung PDillons einigen würden. 

Buenos-Anres, 8. Oktober. Es wird geglaubt, 
der Senat wird die Münzreform und den 
Zwangscoursdes Papiergeldes ablehnen. 
BFC ĩ A e 


Danzig, 9. Oktober. 

* Kreuzer „Falke“. ] Der neu erbaute 
Kreuzer „Falke“ (ein Schweſterſchiff des in Danzig 
erbauten Kreuzers „Buſſard“) traf auf ſeiner 
— Probefahrt geſtern Nachmittag auf der 

hede vor Neufahrwaſſer ein. Das ſtattliche, 
weiß angeſtrichene Schiff ſetzte dort bis zum Ein- 
bruch der Dunkelheit die Probefahrten fort. Am 
10. d. M. foll „Falke“ bereits wieder nach Kiel 
zurückkehren. Das Schiff wird alsdann abge- 
rüſtet und kommt wohl zum nächſten Frühjahr 
wieder in Dienſt, um nach einer überſeeiſchen 
Station entſandt zu werden. 

[Verbot für die Kandelsrhederei.] Der 
Herr Regierungs-Präſident hat das Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft von einer amtlichen Mit- 
theilung benachrichtigt, nach welcher bisweilen in 
den Häfen des türkiſchen Reiches fremde Handels- 
ſchiffe zur Feier ihrer nationalen Fefttage Aanonen- 
ſchüfſe abgeben, während die Be ugniß hierzu 
ausſchließzlich den Fahrzeugen der Kriegsmarinen 
zuſteht. Zur Vermeidung von Unannehmlichkeiten 
werden die dieſſeitigen Kandelsſchiffe gut thun, 
dieſe Rechtslage im Auge zu behalten. 

* [&entralverein weſtpreußiſcher Landwirthe.] 
Die ſchon erwähnte außerordentliche Sitzung des 
Derwaltungsraths des Centralvereins iſt nun auf 
Sonnabend, den 31. Oktober, Vormittags 11 Uhr, 
nach Danzig einberufen worden. Auf der Tages- 
ordnung ſtehen u. a.: Wahl des Stellvertreters 
des Hauptvorſtehers, Porlagen der Hauptver- 
waltung über die nächſtjährigen Gruppen- und 
Diſtrictsſchauen, reſp. Vertagung der Diſtrictsſchau 
bis 1893; Ausſetzung von Prämien für Pferde - und 
Rindvieh-Zuchtmaterial auf der Ausſtellung der 
deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft zu Königs- 
berg; Bewilligung eines Zuſchuſſes von 1000 Mk. 
behufs fofortigen Inkrafttretens einer Stutbuch⸗ 
Geſellſchaft; Vorlage des Landwirthſchaftsminiſters 
über Vermehrung der Einnahmequellen der 
landwirthſchaftlichen Vereine; Vorlage des Re- 
gierungspräſidenten zu Danzig über Lagerung 
und Sofa des Getreides; Antrag bes 
landwirthſchaftlichen Dereins Marienburg, daft 
beim Ankauf von Remonten nur Pferdezüchter 
berückſichtigt werden; Referate der Herren Plehn- 
Lichtenthal und Koltz-Parlin über landwirthſchaft⸗ 
liches Genoſſenſchaftsweſen und über das Heim- 
ſtättengeſetz. > 

* Fäbgabenfreier Hafen.] Eine von dem hiefigen 
haiferl. ruſſiſchen General-Conſulat dem Vorſteheramte 
der Kaufmannſchaft in der Urſprache überſandte Be- 
kanntmachung, nach welcher der Hafen „Mariehamn 
um einzigen abgabenfreien Zufluchtshafen im Groß- 

erzogthum Finland für Schiffe aller Nationen beſtimmt 
iſt, kann auf dem Bureau des Vorſteher-Amtes einge- 
ehen werden. . 

Gerichtsſtand Offiziere l Offiziere, 
welche mit der Erlaubniß zum Tragen der Militär⸗ 
uniform verabſchiedet worden ſind — gleichviel ob mit 
oder ohne Penſion — ſtehen in Preußen nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts vom 5. Juni d. J. hinſichtlich 
des Vergehens des Zweikampfes nicht mehr unter 
der net, ee A a 

ehen dieſer, gleichwie der ni > 
Sragen — e u Offiziere 
allein die Civil gerichte zuſtändig. 

* —— Dem ſeit 1. Oktober pen- 
ionirten Hauptzollamtsdiener Borbe in Neufahrwaſſer 
ſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 8 

* Der Rechtsanwalt als Bereins-Gyndihus.] Eine 
für Rechtsanwälte wie für Vereine intereſſante Ent- 
ſcheidung der Oberanwaltskammer wurde, der „Köln. 
31g.“ zufolge, in der jüngften Sitzung des Haus und 
Grundbeſitzervereins in Köln mitgetheilt. Ein Kölner 
Rechtsanwalt hatte das Amt eines Syndikus des 
Vereins übernommen und fi verpflichtet, gegen er- 
mäßigte Gebühr den einzelnen Dereinsmitgliedern in 
Rechtsfragen Rath und Auskunft zu ertheilen. Die 
Anwaltskammer unterſagte dies dem Rechtsanwalt 
mit dem 1 Mn a ige 

tthaft und n andesgemäß ſei. = 
3 erhob A Einſpruch und legte dar, daß die 


Gebühren, die er erhalte, ganz ordnungsmäßig ſeien. 
Die Oberanwaltskammer verwarf den Einſpruch; ver- 
urtheilte die Uebernahme eines ſolchen Collectivmandats 
in ſcharfen Ausdrücken und appellirte an die Ehren- 
8 des Rechtsanwalts. Dieſer hat jetzt unter 

uſtimmung des Vereinsvorſtandes auf Ausübung 
ſeines Kuftrags vorläufig verzichtet. 

* [Feuer.] Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr kehrte 
die Dampfſpritze und eine Stunde ſpäter ein Druckwerk 
von der Brandſtelle aus Emaus zurück. Das zweite 
nach dort entſendete Druckwerk ſowie eine Brandwache 
waren geſtern Abend noch in Thätigkeit. — Gegen 
7 Uhr Abends wurde die Feuerwehr nach dem Haufe 
Hundegaſſe 9 gerufen, wo eine Petroleumlampe explo- 
dirt war. Als die Feuerwehr zur Stelle ham, war 
von den Bewohnern aber bereits jede Gefahr beſeitigt 
worden. 

* Ein bedauerlicher Druckfehler] hat unſerer 
geſtrigen berichtigenden Mittheilung über das Concert 
von Maria Pferdmenges und Lilli Marſalla mit- 
geſpielt, indem er das Concert nun wieder auf 
ee 10. Oktober“ verlegt hat. Es ſoll Sonn- 
abend, 10. Oktober heißen. 

ph. Dirſchau, 8. Oktober. der Commiſſion zum 
Ankauf von Pferden für die Große Berliner Pferde- 
Eiſenbahn-Geſellſchaft wurden heute durch Händler vom 
Ort und aus Pr. Stargard im ganzen 65 Pferde vor⸗ 
geführt; es wurden 33 Pferde zum Preiſe von 500 bis 
650 Mk. das Stück angekauft. — In Folge des gün- 
ſtigen Wetters iſt die Rübenzufuhr nach den beiden 
chen el Fabriken änßerſt lebhaft; große engen 155 
chon eingewintert worden. Die Rüben ſind im allge- 
meinen klein geblieben, weiſen aber einen hohen 
Zuckergehalt auf. % 

R. Fr. Stargard, 8. Oktober. Geftern früh wurde 
eine Perſönlichteit, in der man den flüchtigen Raub- 
mörder Wetzel vermuthete, durch einen Gendarm hier 
abgeliefert, nachdem er mit derſelben die etwa 22 Kilo- 
meter weite Reiſe von Altkiſchau hierher gemacht 
hatte, Der vermuthliche Wetzel entpuppte ſich aber, 
nach Feſtſtellung des hiefigen Amtsgerichts, als harm- 
loſer Colporteur. Die Aehnlichkeit mit dem Bilde des 
Wetzel war allerdings eine große. 

an Königsberg, 7. Okt. Der preußiſche botaniſche 
Verein hatte ſeine 30. Jahresverſammlung am 5. und 
6. Oktober. Nach einem Beſuche des Provinzial- 
mufeums unter Führung des Keren Prof. Dr. Jengſch 
fand am 5. d., Abends 5 Uhr, die Einweihungsfeier 
des Denkmals für Prof. Dr. Robert Caspary auf 
dem Neuroßgärter Kirchhofe ſtatt. Daſſelbe war von 
Schülern und Freunden des Verewigten auf Anregung 
aus dem preußiſchen botaniſchen Verein gegründet 
worden und hatte Theilnahme gefunden weit über 


Deutſchlands Grenzen hinaus. Nach einem für 
dieſe Feier vorbereiteten vierſtimmigen Liede 
ielt der Vorſitzende des Vereins, Kerr Prof. 


r. Praetorius Konitz, die Jeſtrede, anknüpfend an 
das auf einer Kranzſpende befindliche Wort der heiligen 
Schrift: „Die Liebe höret nimmer auf.““ Nachdem 
dann der Pfarrer der Neuroßgärter Gemeinde no 
Worte der Weihe und ein kurzes Gebet geſprochen 
atte, ſchloß der Choral: „Chriſtus, der iſt mein 

eben“ die ernſte würdige Feier, welcher Angehörige 
der Univerſität, Vertreter der Studentenſchaft, Schüler 
und Freunde des verehrten Lehrers in großer Zahl 
beimohnten. Am folgenden Tage fanden die wiſſen⸗ 
chaftlichen Verhandlungen ftatt unter Leitung des Herrn 
Paal. Dr. Praetorius. An denſelben war die Theil- 
nahme eine recht geringe, nur 18 Bereinsmitglieder 
waren anweſend. Der u gab eine Ueberſicht 
über die Verwaltung des Vereins während des letzten 
Jahres und dankte dabei dem oſtpreußiſchen Provinzial- 
Landtage für die hochhertige Zuwendung von 900 Mk. 
Neu unterſucht ift der Kreis Goldap und ein Theil des 
Kreiſes Tuchel. In den übrigen Theilen Oſt- und Weſt⸗ 
preußens ift in üblicher Weiſe privatim an der bota- 
niſchen Erforſchung gearbeitet worden. Berichte 
darüber wurden erſtattet von den Herren Prof. 
Dr. Luerſſen-Königsberg, Gendler-Braunsberg, Kühn⸗ 
Inſterburg, Grütkler-Luſchkowko, Dr. Schultz-Goldap, 


Dr. Banhöffen, Dr. Abromeit-Königsberg, der gleich⸗ 


eitig für abweſende Botaniker berichtete, Braun und 

emche-Königsberg, Prof. Dr. Praetorius⸗Konitz. Der 
Verein iſt von 361 auf 346 Mitglieder zurückgegangen; 
5 ſind geſtorben, deren Andenken in gebührender 
Weiſe geehrt wurde; 34 find ausgetreten, dagegen 24 
zugetreten. Die wiſſenſchaftlichen Verhandlungen nahmen 
etwa 4 Stunden in Anſpruch. Aus dem geſchäftlichen 
Theile, wobei 29 Mitglieder anweſend waren, wollen 
wir nur weniges herausheben. Die Herren Apotheken- 
beſitzer Fr. Kunze und Prof. Dr. Praetorius lehnten eine 
Wiederwahl ab. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden ge- 
wählt die Herren Prof. Dr. Jentzſch-Königsberg Vor- 
ſitzender, Conreckor Seydler und Dr. Abromeit 
Schriftführer, Schüßler⸗Königsberg Rendant, Apo- 
thekenbeſitzer Roſenbohm⸗Graudenz Stellvertreter des 
Vorſitzenden. Die Kaſſenverwaltung ſchloß mit einem 
Ueberſchuß von 800 Mk., welche auf Antrag des Vor- 
ſitenden Prof. Dr. Praetorius dem Vereinskapitale 
von 16000 Mh. zugeſchlagen wurden. Dieſes Kapital, 
jetzt alſo 16 800 Mk., iſt unangreifbar und muß 
ſtatutenmäßig vergrößert werden, bis die Zinſen die 
Höhe von 1500 Mk. jährlich erreichen, welche dann zu 
fortgeſetzter Unterſuchung des Vereinsgebiets zu ver- 
wenden ſind. Einen gleichen Zweck hat der Caspary- 
Fond, welcher 1883 von Schülern und Freunden Cas- 
parys begründet wurde und jeht bereits auf 2800 Mk. 
angewachſen iſt. Dieſem zugeſchlagen wurden 108 Mk., 
welche als Ueberſchuß über die Ausgaben zum Cas- 
. vorhanden waren. Der Caspary-Fonds 
eträgt ſomit 2908 Mk. Im verfloſſenen Jahre hat 
ſich durch eine bedauerliche von Königsberg ausge- 
angene Agitation die Trennung des preußifchen botani- 
chen Dereins von dem königlichen botaniſchen Inſtitute 
er . Königsberg vollzogen. Es ſteht zu 
m en, daß der Verein durch feinen gegenwärtigen 

orjihenden, Herrn Prof. Dr. Jentzſch engeren An- 
ſchluß an die phyſicaliſch-öhonomiſche Geſellſchaft finden 
und daß dadurch der von einem großen Theile der Ver⸗ 
einsmitglieder befürchtete Schaden ausgeglichen werde. 


Literariſches. 


unter dem Namen „The English Library“ 
iſt vor kurzem ein Concurrenz⸗ Unternehmen der 
Tauchnitz-Editlon ins Leben getreten, das zu billigen 
Preiſen (1,60 Mk. pro Band) die Werke der be⸗ 
liebteſten engliſchen und amerikaniſchen Nomanſchrift- 
ſteller unmittelbar nach ihrem Erſcheinen auf dem 
Continent verbreitet. „The light that failed“, 
Roman von Rudyard Kipling eig 1891. Heine- 
mann und Baleſtier) eröffnet die Reihe in vielver- 
5 1 Weiſe. Der Verfaſſer, der mit großer 
lraſt ſeinen Stoff beherrſcht, führt den Leſer unter 
die Correſpondenten und Zeichner bedeutender Londoner 
Zeitungen, die das engliſche Heer in den Sudan be- 
gleitet haben und Ya beendetem Kampfe in die 
a zurückkehren. Es find prächtig charakterifirte 
seitalten, halb Soldaten, halb Künſtler; der Krieg und 
die Luft am Fremdartigen und Abenteuerlichen ihr 
eigentliches Element. Kipling hat mitten in ihr Jung⸗ 
geſellenleben hineingegriffen; er zeichnet es in ſeinem 
ungeregelten, mitunter wüſten Treiben, wie in der 
Männerfreundſchaft. die ſchlicht im Wort, doch ftark 
in Thaten, einzelne dieſer kühnen, wilden Geſellen 
verbindet, und feine Darſtellung iſt immer wirkungs⸗ 
voll, oft packend und zuweilen ergreifend. In den 
Mittelpunkt der Handlung iſt der junge Maler, Dick 
Heldar, den „das Licht trügt“, geſtellt. Mit allen 
ſeinen Schwächen und Fehlern tritt er dem Leſer 
menſchlich nahe, während unter den weiblichen Ge- 
ſtalten des Romans heine iſt, die eine wärmere Theil⸗ 
nahme für ſich erwecken könnte. 

Die Oktober Nummer von Weſtermanns 
Illuſtrirten deutſchen Monatsheften 5 den erſten 
Theil eines Romans von Rudolf v. Botijhall „Romeo 
und Julie am Pregel“; außerdem findet ſich der Be- 
ginn einer Erzählung von Hermann Heiberg „Irene 
von Seheſtedt“ darin. Auch Marie v. Ebner-Eſchenbach 
85 eine kleine Gabe in Geſprächsform: „Bettel zul 

eigeſteuert. Beſonders hervorragend iſt ein Aufjat 


über den verſtorbenen „Grafen Moltke“ von einem unge- 
nannten militäriſchen Autor. Mehrere intereſſante Porträts 
ſind dieſer biographiſchen Mittheilung eingefügt. Sehr 
beachtenswerth und zugleich ſchön illuſtrirt iſt der Auf- 
ſatz über die „Alpengletſcher und ihr Verhältniß zur 
Eiszeit“ von Ernſt Sturm; auch die Schilderung von 
„Port Said mit dem Suezkanal“ von Paul Neubaur 
mit zahlreichen Abbildungen verdient Anerkennung. 
Außer der Moltke-Charakteriftik finden ſich noch zwei 
biographiſche Aufſätze in dieſem Hefte: der eine von 
Arthur Milchhöfer dem verſtorbenen „Heinrich Gchlie- 
mann“, der andere von Franz Hermann dem lebenden 


Künſtler „Max Klinger“ gewidmet. Auch dieſe beiden 


Aufjäge find reich illuſtrirt. Mancherlei literariſche 
Besprechungen beſchließen das Heft. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Ein außergewöhnlich großer Rubin], deſſen 
Mewicht 52½ Karat und deſſen Werth 150 000 Mark 
betrögt, iſt, wie wir im „Kann. C.“ leſen, z. 3. im 
Schaufenſter eines Juweliergeſchäfts in Berlin ausge- 
ſtellt. ‚Der Stein ſtammt angeblich aus dem Beſitze 
eines indiſchen Fürſten, wie denn überhaupt aus Birma 
die ſchönſten und größten Rubine, deren Farbe jener 
des Traubenblutes enkſprechen muß, herkommen. Dieſe 
Farbe iſt ein Carminroth mit einem Stich ins Violette. 
Je klarer der Stein in dieſer eigenartigen Farbe iſt, 
um fo höher ſteigt er im Werthe. Bei dem vorliegen- 
den Exemplar würde der Preis noch bedeutend höher 
ſein, wenn der Ton nicht ein wenig trüber als bei den 
edelſten ſeiner Art wäre. Jedenfalls iſt ſeine Größe, 
welche etwa anderthalb Centimeter in der Länge und 
einen Centimeter in der Breite beträgt, eine ſolche, wie 
fie faſt niemals bei Rubinen angetroffen wird. Ent- 
ſprechend der länglichen Form des Steines iſt auch ſein 
Schliff gehalten, und zwar oben in einer länglichen 
achtſeitigen Fläche und an den Seiten in mehrfachen 
Reihen kleinerer Flächen derſelben Art. 

* [In zwanzig Tagen um die halbe Welt.] Man 
ſchreibt der „Frankf. Zig.“: Der Dampfer „Empreß 
of China“ verließ Yokohama am 19. Auguſt und 
machte die Reife von dort nach Victoria in Britifh 
Columbia in 9 Tagen 19 Stunden und 24 Minuten, 
was die bei weitem ſchnellſte erreichte Ueberfahrt über 
das Stille Meer bedeutet. Auch die Beamten der 
Canadiſchen Pacificbahn waren darüber fo erfreut, 
daß ſie beſchloſſen, die mit dem Dampfer angekommene 
engliſche Poſt durch einen Sonderzug weiterzubefördern. 
Derſelbe verließ Victoria am 29. Auguft, Mittags 
1 Uhr, und legte die Fahrt nach Rockville am 
St. Lawrence-Strom in 77 Stunden 20 Minuten 
25 obgleich die mittlere Geſchwindigkeit auf dieſer 

03 engl. Meilen langen Strecke nur etwa 36 Meilen 
(58 Kilom.) war, iſt es doch eine hervorragende 
Leiſtung, wenn man die vielen ſcharfen Steigungen 
und Gefälle und die ſonſt regelmäßig von den ben. 
ügen gebrauchte Zeit von faſt 6 Tagen bedenkt. 
5 den St. Lawrence gebracht, wurde die Poſt 
von einem Sonderzug der Newyork-Centralbahn auf- 
genommen, der den 353 Meilen langen Weg nach 
Newnork in 6 Stunden 58 Minuten durcheilte, mit 
einer mittleren ſtündlichen Geſchwindigkeit von 50 
Meilen (80 Kilometer). In Newyork lud man die 
Poſt ſchnell auf den gerade zur Abfahrt bereitſtehenden 
Dampfer „City of Newnork“ um, mit dem fie 
Queenstown (Irland) in 5 Tagen 22 Stunden 50 Min. 
erreichte, was der ſchnellſten Oſtfahrt über den 
atlantifhen Ocean gleichkommt. Die ganze Fahrt von 
Yokohama bis Queenstown, ungefähr 10000 Meilen, 
wurde alſo in 20 Tagen gemacht; in den Breiten, 
durch welche die Route läuft, mißt die zurückgelegte 
Entfernung beträchtlich mehr als die Hälfte des Erd- 
umfanges und kommt der halben Länge des Aequator- 
kreiſes ſchon 7 nahe, ſo daß Jules Verne mit 
einem neuen Roman „Um die Welt in 40 Tagen“ ſich 
beeilen muß, wenn er den Thatſachen noch zuvor 
kommen will. 

Naeſtricht (Holland), 6. Oktober. [Dreifacher 
Kindermord.] Unſere ſonſt Io 5 95 Stadt iſt in 

roßer Aufregung wegen eines entſetzlichen Per⸗ 
25 ens. Eine Dienſtmagd, die zur Obhut über drei 
kleine Kinder während der Abweſenheit der Eltern in 
der Wohnung gelaſſen wurde, erdroſſelte die Kinder 
in grauſamer Weiſe ohne den geringſten Anlaß. Die 
Mörderin wurde verhaftet. Man glaubt, ſie ſei 
plötzlich wahnſinnig geworden. 


Schiffsnachrichten. 

Weſt Hartiepoot, 6. Oktober. Laut Telegramm aus 
Harbour Grace ſank der Dampfer „Wolviſton“ am 
22. September an der Küſte von Neufundland. Eine 
Bootsbeſatzung war in Harbour Grace gelandet 
worden, jedoch fehlten jegliche Nachrichten über den 
Verbleib des anderen Bootes mit ſeinen Inſaſſen. 

Valparaiſo, 5. Okt. Die engliſche Bark „Santona““ 
ſank während eines Sturmes in Matanzas. Ein Theil 
der Mannſchaft wurde gerettet; der Capitän und 
15 Mann der Beſatzung erkranken. 

C. London, 6. Oktober. Die Weſt-Hartlepooler 
Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft empfing geſtern die tele- 
graphiſche Miltheilung von dem Untergang des 
Dampfers „Wolveſton“. Derſelbe befand ſich in 
Ballaſt auf dem Wege von Briſtol nach Newnork und 
erlitt in der Nähe der Neufundland-Kuſte Schiffbruch. 
Der Capitän Mitchell, welcher feine erſte Reife als 
3 machte, und die Hälfte der Mannſchaft werden 

mißt. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Gewöhnlich glaubt man, Briefe und Zeitungen um 
ſo früher zu erhalten, je näher man der Poſtanſtalt 
wohnt, was in den meiſten Fällen ja auch zutrifft. 
Eine Ausnahme hiervon machen die Bewohner des 
2. Petershagen. Während die 6 Grundſtüche, welche 
be 2. Petershagen gehören, dicht vor dem Peters- 
agener Thore liegen, werden Briefe und Zeitungen 
jedoch nur einmal des Morgens durch den Landboten 
beſtellt, fo daß die betreffenden Empfänger die Berliner 
Zeitungen und Briefe, welche mit dem 7 Uhr 32 Min. 
Morgens ankommenden Zuge eintreffen, erſt am 
nächſten Morgen, alſo 24 Stunden ſpäter erhalten, 
2 die Bewohner von Alt-Schottland, welches 
weiter liegt und an das 2. Petershagen anſtößt, Briefe 
und Zeitungen an dem Tage der Ankunft erhalten. 


Ueberhaupk befteht für Alt-Schottland eine zweimalige 


tägliche Beſtellung und für Stadtgebiet. welches noch 
weiter liegt, eine viermalige von Ohra aus. Vor 
mehreren Jahren theilte die Poſt Direction im 
„Intelligenz-Blatt“ mit, daß die Beltellung für das 
3 durch den ſtädtiſchen Briefboten ge- 
ſchehen ſollte. Zur Ausführung ſcheint aber dieſe Ber- 
ordnung nicht gekommen zu ſein. Der Wunſch, die 
Briefe und Zeitungen denfelben Tag zu erhalten, an 
welchem fie ankommen, dürfte aber ein jo geredt- 
fertigter ſein, daß es wohl nur einer Anregung bedarf, 
um deſſen bereitwilliger Erfüllung von Seiten der 
des ſicher zu ſein. Entweder könnte die Be⸗ 
teliung durch den Stadtboten oder durch den Boten 
von Ohra geſchehen, welcher jetzt ſchon bis in die 
Nähe des Petershagener Thores (Malz * 
gehen muß. „W. 


Standesamt vom 8. Oktober. 

Geburten: Arbeiter Friedrich Wilhelm Jezorzky, T. 
— Arbeiter Karl Kartſch, T. — Fleiſchermeiſter Otto 
Leimert, T. — Schuhmachermeiſter Richard Lange, S. 
— Schuhmachergeſelle Rudolf Gottlieb Sattler, S. — 
Arbeiter Emanuel Auguſt Schlofinski, S. — sl 
geſelle aan Meil, S. — Zimmergeſelle Michael 
1 — Bäckermeiſter Albert Behrendt, S. 
— Unehel.: 

Aufgebote: Kur er Peter Paul Schulz und Julianna 
Antonie Zelaskowski. — Kaufmann Erdmann Ernſt 
Stobbe und Anna Ida Haarbrücker. — Böttchergeſelle 
Richard Heinrich Lenzig und Chriſtina Martabam. — 
Locomotivführer bei der hal. Oſtbahn Felix Paul Otto 
Arnold und Helene Erneſtine Wilhelmine Oldenburg. 
— Unteroffijier, Hilfshoboiſt im Grenad.-Regt. König 
Friedrich I, Elimar Albert Godau und Emma Pauline 


Gruner. — Schloſſergeſelle Chriſtian Friedrich Rober! 
Strahl und Catharina Kuczewski. — Muſiklehrer 
Conrad Gottfried Arthur Louis Mahlke hier und Maria 
Wilhelmine Martha Schulz in Elbing. — Arbeiter 
basel. u Fire = Maria Anna Batzke 
„ Arbeiter Alexander Johan i 
Marie Lademann in S — — en 

Keirathen: Fiſcher Karl Albert Rolof aus Bröſen 
und Marianna Schulz aus Neufahrwaſſer. — Arbeiter 
Karl Wilhelm Träder aus Müggenhahl und Eleonore 
Julianne Krieſel von hier. — Zimmergeſelle Rudolf 
Benjamin Beier und Emma Eleonore Boldt. — 
Klempnergeſelle Hugo Otto Kowalski und Auguſte 
Malwine Sawaßki. — Weichenſteller-Aſpirant bei der 
königl. Oſtbahn Friedrich Otio Preuß und Emma 
Ottilie Martha Nowitzki. — Tiſchlergeſelle Keinrich 
Julius Drebler und Wilhelmine Henriette Schumacher. 
— Schiffscapitän Paul Heinrich Bernhard Neitzke aus 
Stolp und Roſa Wilhelmine Johanna Kleyn von hier. 
— Schmiedegeſelle Kriſtups Endruszat und Marie 
Winter. 

Todesfälle: Arbeiter Cornelius Eduard Hooge, 13 3. 
— S. d. Arb. Karl Gädike, 12 W. — T. d. Zimmer- 
geſellen Hermann Poſenauer, 1 Tg. — Rentier Karl 
Friedrich Krauſe, 61 J. — S. d. Militär-Anwärters 
Albert Unger, 1 M. — Landwirth Abraham Claaſſen, 
25 J. —. S. d. Waſſer-Reviſors Franz Haack, 3 J. — 
Wittwe Julie Amalie Hein, geb. Wioska, 49 3. — 
Unehel.: 1 T. 

— ESSENER 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 8. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2438, Franzoſen 244¾, Lombarden 92/8, 
Ungar. 4% Goldrente 89,80, Ruffen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Paris, 8. Oktbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 Rente 
—, 3% Rente 95.95, 4% unaariſche Goldrente 
90,75, Franzoſen 628,75, Lombarden 241,25, Türken 
17,80, Aeanpter 489,068. — Tendenz: träge. — 
Rohzucker loco 88° 34,50, weißer Zucker per Oktober 
35,62½, per November 35,62½, per November - Januar 
35,62 ½, per Januar-April 36,25. Tendenz: feſt. 

London, 8. Ohtbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
941/16, 4% preuß. Conſols 10%, 4% Ruſſen von 1889 
95%, Türken 17½, ungar. 4% Goldrenie 89½, 
Aeanpter 963/86. Platzdiscont 2/8 F. — Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 15, Nübenrohzucker 128. 
Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 8. Oktober. Feiertag. 


Newnork, 7. Oktober, (Schluß-Courſe.) Wechſel au 
London (60° Tage) 4,79!/2, re 4 g 


Wechfel auf Paris (60 Tage) 5,26 ½, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) gd s, 4% fundirte Anleihe 116¼½ Canadian- 
Bacific-Actien 88¼½, Central-Pacific-Act. 33, 4 

aul- 


u. North-Meſtern-Actien 115¼. * Mil.- u. Gt. 
Actien 74, Illinois-Central-Act. 100, Lahe-Ghore- 
Michigan-South-Actien 12. Louisville u. Naſhville⸗ 
Actien 79/8, Newy. Lake. Erie- u. Weitern-Actien 31, 
Newy. Lahe- Erie- u. Weſt ſecond Mort-Bonds —, 
Nac Gentral- u. Hudſon-River-Act. 110, Northern⸗ 
Paciſic-Preferred- Ack. 75, Norfolk- u. Weſtern-Pre. 
ferred-Actien 55, Philadelphia- und Reäding-Actien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Je- Actien 44/3, 
Union - Bacific- Actien 41½, Denver- und Rio- 
Grand - Brefered - Actien 50½. Gilber-Bullion 96%. — 
J— nnd nl 


Nohzucker. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 8. Oktbr. Stimmung: ruhig. Heutt 
itt 2. 075 AR Balls 880 Nendement iel. Eu aft 
N aabeburer g. Ohtober, Mittags. G 

‚aadeburg, 8. Oktober. Mittags. Stimmung: et 
ſchwächer. Ohtbr. 12,.921/2 M Käufer, November 12.75 
A do., Dezember 12,75 U do., Januar- Mär; 12,921½ 
Al do., Mär: 13,02 M do. 

Abends. Stimmung? ruhig, ſtetig. Iktbr. 12,92½ MU 
Käufer, November 12,72% M do., Dezember 12,77% 
Ku Düne Januar-März 12,921 M do., März 13,02½ 

0. 


Productenmärkte. 


her 120 bb. — Gerſte per 1000 Kilogr. af e ruſſ. 127 


cken per 1000 Ail R 
11. 20 als ruff. 110 M b 


205 5 
178, 180 Al bez., mittel ruft. 151, 153, 156, 
167 M bez. — Rübfen per 1000 Kilogr. 240, 28 
bez. — Dotter per 1000 Kilogr. ruſſ. 159, 
164, 170, bei. 150 MU bei. — Weiienkleie 
Kilo Gum 8 ruſſ. dünne 112 bez. — 
Spiritus per 10000 . 2 
tingentirt 76 Al Br., nicht contingentirt 58/4, U Gd., 
u Oktober nicht contingentirt 50½ M Gd., per Nov. 
är: nicht contingentirt 49 Gd., per, Frühighr 
g { “ Gd., per Mai-Zuni nicht 
conkingentirk 51 M Br., EAU. per mörgen nicht 
contingentirt 54% SM bez. — Die Notirungen für 
ruſſiſches Getreide gelten tranſtto. 


nicht contingentirt 49 M 


olle. 
London, 7. Oktober. Wollauction. U 
feſt Preiſe unverändert. Be SEHEN N 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Oktober. Wind: G. 
Angekommen: Göteborg (GD.), Madſen, Kiel, leer. 
In der Rhede: Sr. Maj. Kreufer „Jalhe“. 
Geſegelt: Sunſhine, Jack. Leith, — Alice Krohn 
(Sb. ), Zretau, London, Hol. — Schwalbe, Blödow. 
Aarhus, — Guſtav, Weiß, Oscarshamn, Delkuchen. — 
Marſtal (SD.), Lund, Nukiöbing, Holz. 

Im Ankommen: Dampfer „Annie“. 


Fremde. 


Fräulein Tochter a. 

Dr. Zwicker 

nebſt Gemahlin a. Meſeritz, hönigl, Landrath. Dr. Heil. 

Bobepils nebit 
r. 


a. Dresden, Hauptmann a. D. 
Gemahlin a. Chicago, Arzt. Deetz a. Lauenburg, Land- 
e 


wirth. Rittergutsb 
— — a. D. Schw 


Thierarit. 


otel de Berlin. Schottler a. Lappin, Zabriken- 
beſitzer. v. Mendrſich a. Alt Janiſchau, Blümke nebit 
Gemahlin und Fräulein Tochter a. Parnow in Pomm., 
Gröneveld a Biatenzohbe, Rittergutsbeſitzer. Grundies 
a. Karnkewitz, \ 


Hauptmann. v. Obſtfelder Dany Ben er-Lieuten 


Gemahlin a. Kulm, Oberlehrer. 

a. Graudenz, Rechtsanwalt. Bertram a. Altenitelh, 

Lieutenant. 17 a. Magdeburg, er a 
a. Ber i 


Celle, Schmid lin, Jungaberle a. Pfor 2 
Louis Rojenthal a. Berlin, James Rojenthal a. 5 
7 i e eon a, 7 
epi a. Dre . g. Berlin, a. . 
Minarski a. Bremen, Be bein a. 8 bau, Hußle d. 


Hamburg, Leſſing a. Nürnberg, Kaufleute, 


Verantportuche Nedacteure: für den polltiſchen Theil un 
2 1 Nacheichen: Br. B. Herrman fe das I Si a 
H. Nöcner, — den lohalen und mielien, Jandels- 
d son redactionellen g K. Hein, — für den 3 
1: atemann. tämmtlic in Dänzig. 


erlobte. 2 


e . e Königlich Preussische 185. Staats-Lotterie. 74385969 55885 


Reufahrmaffer, erlin. 1.080000 = 60000 Ziehung vom 12. 14. October und vom 17. November—5. Dezember. Täglich 4000 Gewinnel zum 
kiober 1891. ori] 1a 43000= 45000 che beide 7 0 ie 2 a 150000 = 300 
" Zonngsveriegerun. am BCE 30000 Original- -[oose [de die in den Besitz 1 M. 240. ½ M. 120. 11 M. 60. % M. 30. a 285 93 159 
5 5 == Se 3 0 755 iltig, 2 a 4 = 
ler ang fal 6a bas im Grunp 5 9 a 3309 = 78809 Original-Loose mit Bedingun Ge, „ 200. „ 100. „ 50. „ 20 . 10 4 38988 30 
Na kt 108 oſſom 15 6 1 9 10 1500= 15000 = nach beendeter Ziehun 80 1 = 59 
a 5 n — 8 5 — er 
gebe ee Fee Ile 0 — 20900 Autheile „. 25. „ . 12,50. ve 65 HaM. 3 25. as 5000 
aun 13 he 9 ine 8 Jeder Bestellung ist 1 Mk. für Fortis und Listen beizufügen. Gewinnauszahlung planmässig. 0 1100 =i8 
am ovember cr., 12000Freil.a39 181480 1 F Uk | 8 N f W F 0 5 tr. 65 1255 a =. 
12000 Gew. M. 2775 525. J - 1459 — 
g 3 5 2 1 de 6 I., Bankgeschäft. er in 0 r 16 II- 18 Tasse 0 85000 


a "Berichisttele, 3 Nr. 22, 
erſteigert werd 

Das Grundstück iſt mit 546,87 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
feen 457,77,08 Hektar zur Grund- 


Herren Beſitzer, 
1 Walden find, einen Theil 
e 
find gebeten, gefl. Aire Ango- 


78 


euer, mit 780 Al Nutzungswerth 6 ‚ri 

Ar Gebäubeſt lagt. 8 en unter „Hol an Rudolf 

bene den ee 1091 = u = holländ. 4 e ae einufenden, 
önigli x ; : N 

enen die feinste Marke. Keine Preiserhöhung. e train (Holland). _ 90 engli ſche Lämmer 


6 


Blooher’s Cacas M 3,30 pro 1 Filo empfiehlt J. N. Kuiſchke, Danzig, Langgaſſe — 3oppot, Geeitrahe, 


Mk. 100000 u. 50000 Mk. Negllurſe des Vereins „Franenwoßl“ 


{ sind die Hauptgewinne der Eröffnung am 15. Oktbr. d. Js. 
15 Be dir. Frankfurter Geldlotterie. mer 


ſtehen in Neale b 
Ban in ei an zum 

werden gegen gute 
120 Mk. Sicherheit, monat 
liche Abzahlung und Zinſen zu 
egenſtände: 1) Mathematik, (Phyſik und Chemie von leihen geſucht. 


weiſe gegen ſofortige Baarzahlun iht KAdrei 0 
0 95 323ĩ]˙ðꝭ§IYͥC ) / St 1 
e ee e h d l 1 531 % . % 8 schen ee Ci 45 fl bel eit 24 Kei lee en e 8 
Abefger Gerid Gerichtsvolliieher. 5 Nb e 30 11 in 8085 Gib. 18 n beit dite f Müllergeſelle 


: 155 36 M bei 10 Std., 92 M bei 12 Gt. 15 5 Ex 
un wird für n 
Anterricht findet in den N von 4—7 Uhrſoder bis one er ah 
meibungen bei, ra 55 Expe or a 5 1 m t in Offerten mit ‚Angabe der 
u r. aum, an che e r rüheren Ve 
11—12 Uhr und Mittwochs von 1—2 U x an 


ds 
Der Borftand. 5) _Neuteich, Meltpr. 
Für mein Bofamentier-, Kurt 
Allgemeine gewerbliche 


u are Gar 
i eine mit der Branche 
Mädchenfortbildungsſchule zu Danzig. 

Der Untgreight fr das bieshährige „IN Dinterhalbrahr bealnnt Verkäuferin 


Meh⸗A. Auction. Zusammen 5810 deine. RATE MM 2 


uf dem Rittergute Kl. Schön⸗ 6 Liste und Porto für jede Lehe 30 G. 
Montag den Il. dieter E Leo Joseph, Bankgeschäft, 2 e. B 


dutch den 1. 
von 1 bin ® — — ab, Man verlange überall 


wege kaufes e a 
me en end freihändig verkauf 
werden: 


1 im * Bulle, M. > 5 
. Milhnühe, 1 frag. Ehocolat Menier &- a Mund 1 MM 60 3 empfiehlt J. M Autichke, Langgaſſe 


30 Dilanine, 7 ten Brat-Bänfe, 
Beten, 0 Sit e unge Brat-Bänfe | Ziehung schon am 2. Novbr. l. folg. Tage. | 


ähriges Jungvieh oft- 
fähre guieh von jeht ab zu eben Freitag keiich 
Grosse Geld-Lotterie 
suchsbrauereien, RUN etc. beginnt den nächsten Cursus feilen mit Atteſten beim 


frieſiſcher Raſſe (Heerd- 
bange 1 
(8956 älcm 2, Novembe an Untere 


buchthiere), 
3. Ul Kulschke, 
Blektrotechnisch USTD 111 | "dal er diene 


8 junge 7 Arbeits- 
Langgaſſe 4. 
Frankfurt a. een 


pferde, 2 8 
Sehr ſchöne fett 
4170 Geld gewinne, 


Farchant vertraute tüchtige 
ber, Nachmitt 


12. Okto r, im Lokale der 
e höheren er ene e 42, Die 1 e unb zur 
RL 8 Sanin AR Heil. 10 Pi 7 5311 iſt band b n erbeten. ( 
ägli in ihre nung während der 
Ferien in den Stunden von 3—5 Uhr, ſonſt in der Mitagszeit, bereit. Serra ee 
ands erg a. . 


Das Kuratorium, 3 
u Des Aueotoriäm, ne mer 
Die Wormser Brauerschule e a neu 


praktische und theoretische Lehranstalt verbunden mit Ver- vbeitet haben, finde 


Yanbonileikunnbeene | @ 


iteh end 
ca. 400 Sil Mutterfchafen, 
Böcken und Lämmern, 
i 2 8 in Abtheilungen. 


Meinen hochgeehrten Kunden Danzigs und der Um- direct unter dem Herrn, auf einem 
gegend die ergebene Anzeige, daß ich nicht mehr Frauen. rg 5 2 m 15 ge- 
ö And daß 1 Heil, Geiſtgaſſe 50, 2. Etage, wohne u 


Wirt allen Nee und bereit, 
eine Arbeitsftube für Ball-, Brome- 


und 1 Reitpferd, 
ca. 30 Zuchtſchweine und 

Gänſe u. Enten 
empfing und Bradtk 
tke, 


BE 
Magnus Brad 


Alden Inipector zu erſetzen. Ja“ 


gen ſteh “ auf we 0, Retterhagergaffe. darunter ne von F ee eigenes Reit 
6 509 ung auf Bahnhot Or. i e san 1. Gattung. 100 900 M k. naden- und Straßentoilete ih „Offerten und Bebinsungen an 
8 5 5 ichtet habe. tet treben bleiben, die » dief, Itg. u. Nr. 
de Guis-Bermaltung, NEN a 3 ar Sade ee dan ab reel leber 
* Koch, Gr. Wollwebergaſſe 26. 50, 4 © D Bedieffung zufrieden zu ſtellen. e General-Agent 
= (ummi-Sohlen, Mark. | W — (9645 hi 
Außer den bereits verke 1 = bei mir nach meiner Me- Ganze = inal- 8 (Porto u. f if „end eee ee , e 9 
d rd 10. d. bin thode befestigt, erfreuen 2 — 
re e N Loos E A O Mark reef Si. m Geniguen, Bere in Jülkt, ein fott. Verkäufer, 
a Danıia . Zn. und solche bes EN u Joh. Wedhorn, Vorſt. Graben 45. per fertig polnijc; fpricht, hayın 
ne Dana nn. wen S. e bi Lee ente Elektrotechnische Ausstellung Neuen hiefigen Gauerhohl, Fecpben-Geimäjl von Ielrl g 
63, a pol ger E 2 Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. Zeinihnitt wie Magdeburger, empfiehlt (9649| Sſferten mit Bhofoz 
r. . 65 5 9 20 Nahm. 8%, “an Binde Joh. Wedhorn, Vorſt. Graben 45. eee 
1 — en ET EDIT ERTL TR EEE EN I SEEN ER IAEEE ERER RÄET LER er 
ale . ne Binde Ftankfurter Lebensnerfiherungs-Beielichalt Arima Aerniechonig, Se ee 
Nr. 574 ab Danzig h. Th. Nachm ß — in Frankfurt a. pro bb 60 355 bei Abnahme von 10 bb pro 9d 55 , empfiehlt 75558 5 late n Gorſters. 
3, an pace ce 128. gur Aranhe er ae Errichtet 1844. oh edhorn, Vorſt. Graben 15. ) 30 3. alt, das auch land. 


5 ch. Kenntn. hat u. 3 
„ l 5142 840,.— Bi 2 u. 3 Jahre bei. Nah. J. 


Renten u. f. w. 28 000 000,— a e. a Heil. Seittealie 99. 


valescenten. Direct von Grundka 


Oporto beiogenen ff. alten 
8 Badia 5 ien 1 12 Aeg ‚Steshehapitalien, Ri 


a h und 25 Jaſchen die Geſeſiſchaft bietet durch, ihre zußerſt lieberglen Perſſche⸗ roh pr. % 1,00—1,60 AM, geröftet pro M 1,40 empfiehlti@& 
Nr. 18800 b Rreula 678 8 m. Marke ‚Superior er 1,90 l rungsbedingungen, billigen Zaritprämien und glinitige Gewinn⸗ ’ 0 A U M, emp 
. an on. 5 beibeiligun den Verſicherten ale Vortheil e, welt el folide Joh. Wedhorn, Vorſt. Eraben 45. 


eh. N 
Die 3 er 174 und 17 "halten 10 
n Langſuhr und Olipa, die 
brigen Zügen in Bröfen und 

euſchottland. (9693 


ert 0 boa a % i ei 
Merve . 5 9 Der ldegungs- An! a beiheligten Derfinerten 
A| wurden eser Ne e ber 


vers ſenber 
erden been koſtenfrei er- 
Danzig, den 8. Oktober 1891. (9690 
h freit, in erh aftlicher Hie = 
Quälerei des Stiefelanzie 1 reit. & 1015 e ch ener ſo 


Nicolgus Jacobi, 
+ remen. e theilt von 
eee Bi Carl Skibbe 
7 Aa) 
2 d, di omtoirdi 

A Ditdeutfches 75 rt 1 0 en 3 „ danzig, rn Ar. 6 ; Bir Dale he ale AA Zeugn. find zu haben el 
Sins St 11 EEE | GN meh an eine at 3 Meta hat 
— pn. Jiang r 2.50 Mk, lese en Phe v. gl. u. Marin in . 


2 2 ER, lei 
sgegeben vo aus. a . Wreibe. geat 8 0 the heien-Ön iin ſien 0 8 E pektoren, ſow. Feli u. un- 
a -W 2 ; © Me; N Factotum ist ein Sti 2 
anf 1 ee pi Direction - 18 7 J 5 \ 3 48 0 und e 11 0 ba ene * 


t da 
1 


Corned Beef, Amerifanifches Finde et, | 


in Blechbüchſen a 7 6 12% engl., 
Joh. Wedhorn, Wort. € Graben 1 A. 


Demfenigen, der mich von der 


48 40 


v0 1891, “ Prancojufmdung — — 8 ſtädkiſche Grundſtücke zum zeitgemäßen Zinsfuße bei 6 a9) Herren und Kinder Hausdiener und Caufburfhen 
"a 2. 5 erpachtung 5 ge a ik 3 der Anträge ſeſteis der Bath 2 \ Sen Mulist Factotum 1 füt 2, f 111 _ 
5 2 5 9 h ein ndwirſhſ 
N kann Jeder,ohnesich zu bi n Reg 
Tahrpläng auf Carton ‚Sisgeleisrundftüch, unmitteiber N Sohn Philipp, „de engsten Ser afziehen und gt, Lahe ch. TR e 


Factotum ist von Holz e — ende 1 185 8 a 


eafbeitet und eleg. natur polirt z 
haben; in besseren Haushalte“, Eisen- Für i—2 Schüler der 5 


1585 J. Klaſſe zu verkau-⸗ Hypotheken- und Bank⸗Geſchäft, 
wi fen oder zu verpachten 9672) 100, Kundegaſſe 100. 
Kafemann. 1 0 Kae ee. 257 2 


Danzig 


5 en — 5 D. R.-Pat. No. 58629. chäften sowie Aulanitalten "if 8 0 
direct von der Fabrik fande e ei von 2,50|Benlion mit Resume anne ii 
rig Engl. or ef l. Ale Mk. Baur Oder (8867 Ire. . . 2 — 4 chlu 
H. Jaekel's Pat Aber Febr. Berlin SW. Markgristr 20. frei Brandgaſſe 9b TE Cage 
4 5 a ai da. und. Sabre Fr ; 3 = Flaſchen 2 ME ig 1 Adee en 5 überall 0 gun 105 franco. = 
g . Mee u . 
185 1 u ng 280 5 kauf- und minute 6835 1157 ER ’ ee Ae e 38 AR ARE ET En ba ige 5 2 Ein Großer Hof, 
ar on \ geben „Zum Ge bfiabsiehen” in Orhot- [MC | 
185 Bam 1055 \ 5 am Waſſer fl mit 0, zu 
ment liche zu il g. Killebrand, 0 ken ca. nee. 4 ca. 48 5 DOBRING N SEIFE mit der Eule verm. Näheres Abegggaſſe Nr. 1. 
Dirſchau. 4 Zirkins ca. 40 A u den bite 5 4 7 
Man verlange Offerten. lisſten Hrięinalpreiſen laut 5 e 9 


Preiscourant 


die General⸗Vertreter 


die een em geelgneifie Ale Tollehe, zu: 


2: Euler 5 F ee 82 der Brauerei I die befte und geeigneite aller Toileite-Geifen a b. Had l. em Aa 
ett 
Höhere Privatſchule fag 10 e er Bass & Co. in London || zum tagtäglichen Gebrauch, || Yrncı N 
für Knaben auer, Abminiftrator. Heyden & Kutzner, 5 und mildeste Waschmittel Verein. 
Berlin, abe A ſtraßze 25/26. Zelephon VII. 5308. 7 Sreitag, den 9. Oktober er., 


bends 6 Uhr, findet die 
Comite- Sitzung 


im Bureau, Mauergang 3, ſtatt. 
Der Vorſtand. 


beginnt das neue Säul- Semeſter 115 Stück ſchlachtbare 
ontag, den 12. Oktober. Brackſchafe 


nmeldungen neuer Schüler 
bifte bis dahin in meiner Privat- verkäuflich in Kokoſchken bei 
ohnung, Langgaſſe 35 (im Pr. Stargard Weſtpr. (9616 


eitengebäude, parterre) bemir- 4 neue geaichte De- 
7 


für die Damenwelt und Leute 

5 mit zarter, empfindlicher Kaut. 

Vorzüge der Doering's Seile: Sehe teii ae 

RR — ho "wegen (6 weil frei von alkaliſchen Schärfen, 
. ſparſamen Gebrauchs billiger als 


Die weiteren Berhaufstermine 
dem Herrn 1 non Richthofen gehörigen 


ken zu wollen wegen Für r die große je Theilnahme am 
uler, Dirigent, Jede andere Begräbniſſe meiner innigge- 


N Wirkung: e u, Frische der Haut, Verfeinerung liebten Frau, Mutter, chwieger⸗ 


des Teints, Beſeitigzung von Hautunreinigkeiten. mutter, r Schweſter 
ee und Tan 


Eveline Thiel 


96885 8 ſſe 35. eimalmangen,. 


Muſil⸗ Ant terricht. f d 20 Ctr. 2 a 10 Ctr. 1 20 7 8 


ähigheit, find Soptensafte 4 ittwoch, 
Aufnahme neuer Schüler. 


llig zu verkaufen. Donnerftan, - 
Eine gut erhalt. aus mm 5 > - 17. 8 Vormittags von 9 Uhr ab. 
A. Beyhet, Jopengaie; 20. e e hezait, e Es» kommt it no Ho num Derkauf: 5 
arken Schienen und Roſet ten Das nee 1109 45 Vorwerk l im 0 
Dr. Spranger’scher Lebensbasam 7 e. einfache, ftarhe Ganıen von ca. bergen inch. ca. BO Diergen wei 0 eee 


7. 9 nden daſelbſt ſtatt wie folgt: 


ai 15 Schönbrif 


1 911 un dis gan beſonders sum Waſchen 
0 Kin nder 9 geeignet. Der u geb. Aundt, 
a nt Elle "erbebt Doering's Geife mit der Eu wie für bee nahe jene 2 


k und troſtreichen Worte des 1 5 
zur besten Seife der Welt Pfarrer Redner aus Barendt fa- 


eſelwieſen, in größeren und kleinere en n e = 8383 TT en allen lieben Freunden und 
n dee; nee Gewölbethür 9 Käu 55 N 95 ai pe Daniel 5 zu a en 7 Di. px gel bet: uenhandlung | Behannten unſeren herjlichiten 
. Kopfe, nit drei Gicerheits-Chlöff Die eee p find oeftelt: eng Er ziel a mb 4. 11? (2683 
. n eee and G. I A aden e Ne 5 7 A A 115 beranbe 1 08 Arion N eig aa Apotheke und Droguerie A, | ie au den 8. Oktober 1891. 

— — Breife 11 8 2 1 5% in ber Seit oem an 35, mögsgen| fl. A. Hohleder, Langgarten 206 Mice en ie trauernden Kinter⸗ 

e aa reine Hypothek gewährt wird 5 40 eine 5% am Ysrohlober 892. e Baron. 7 parierte Brodb Ahead . lebenen: 

Flatow, Weitpreuhen, i erm. Sienau, eh ne Alttadt, ee gebe, fir die Gtabtauflage 
E Kamhke Klbert Neumann, e Han „Droguerie, eine ellage der Campen- und 
z 7 A 415 Wol re 20% Le dl. — C. Kornf — 85 5 hsapothehe, 1 Metallmaaren- Fabrik F. h. 


General- 3 . 


unte, Cöwendrogerie ur Altftadt, Haack, Königsberg i. Pr., Em- 


g 
8% 7 5 der opalentirzen Regene⸗ 


95 mmi) in gleicher 


ander, den|(Bitteröffnun Ferner mache 1 iermit noch beſonders ie „ d. diesgaſſe 5, — Fart 25 old Nachfl. F. Rudolf 
nd aan find iu ver⸗[Mts. in Klein bor ck en n 5 e gang nggaſſe 72, 3 . 8.1 Wolle, ere rativ-Gaglampen, Syſtem Kinder. 
gaſſe 1, nber, Wieſengaſſe 1. 621 (8482 
Engros -Derkauf: DOERING & 2 en Be FR Amd Verlag 


178010 des lebenden und todten Inventars aufmechlam (9330 Uf von A. W. Kafemann in Danzig. 


. 


